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Der ſozialiſtifche Wahlſieg
in Jrulien.

180 ſozialiſtiſche Mandate.
Der Wahlſieg unſerer italieniſchen Genoſſen erweiſt ſich immer

mehr als geradezu glänzender. Nach den letzten Wahlziffern, wie
ſie der Secolo veröffentlicht, wurden gewählt: 160 Sozial
demokraten, 137 Liberale, 98 Katholiken, 72 Demokraten, 17
Reformiſten und Wilde, 9 Republikaner und 8 Giolittianer.

Jn Rom, Mailand, Bologna und Turin ſind alle
ſozialiſtiſchen Kandidaten gewählt, und für die Jndu-
ſtriebegirke Norditaliens gilt das gleiche, Es dürften 180
ſozialiſtiſche Abgeordnete in das Parlament einziehen.
Sie haben alſo um 100 Deputierte zugenommen.

Der Generalſtreik in Mailand, der infolge der Vorkommniſſe vor
dem Gebäude des Avanti erklärt wurde, iſt durch ein Abkommen
zwiſchen den ſtädtiſchen Behörden und den Vertretern der ſozialiſti-
ſchen Partei und des Gewerkſchaftsbundes beigelegt worden. Die
Polizei ſetzte geſtern die Verhaftungen und Hausſuchun-
gen fort. Es wurden 84 Perſonen ver haftet.

Jn Bel ien
haben die Sozialiſten auch bei den Senatswahlen be
werkenswerte Erfolge errungen. Nach den amtlichen Ergeb-
niſſen der Senatswahlen ſind nach dem allgemeinen Stimmrecht
gewählt: 20 Sozialfiſten, 43 Katholiken und 30 Liberale. Die
Katholiken verlieren 12, die Sozialiſten gewinnen 10 und
die Liberalen 2 Sitze. Zum 27. November werden 27 Sengatoren
ernannt werden. Der alte Senat beſtand aus 71 Katholiken,
34 Liberalen und 156 Sozialiſten

Die endgültigen Ergebniſſe ſtehen noch nicht feſt. werden aber
zedenfalls an der Tatſache nichts ändern. daß drei Parteien in
der Kämmer vorhanden ſein werden. von denen keine die Mehr-
heit hat Der bisherige Juſtizminiſter van der Velde erklärte,
es ſtehe voch nicht feſt, ob ſich die Sozialiſten ander Regie-
rung beteiligen werden. Das werde von der Haltung des
Parteikongreſſes abhängen, der in etwa 14 Tagen abge-
halten werden wird.

Le Peuple ſagt über den roten Wahlſieg: Der ſozialiſtiſche Wahl-
ſieg iſt vor allem ſo bedeutungsvoll, weil er den Zuſammen-
bruch der Klerikalen, die eine unumſchränkte Herrſchaft
ſo lange ansübten, gebracht hat. Die Liberalen haben eine
empfindliche Niederlage erlitten. Nur die Sozialiſten
gingen als Sieger aus dem Kampfe hervor. Wie auch das neue
Kabinett zuſammengeſetzt werde, immer werde es mit dieſer wich-
tigen Tatſache zu rechnen haben. Der Soir gibt zu, daß die Wah
len eine erhebliche Verſchiebung nach links gebracht
haben.

Das Wahlergebnis in Frankreich.
Paris 20. November. Geſtern abend 10 Uhr iſt folgendes

Ergebnis bekanntgemacht worden: Die neue Kammer wird aus
628 Mitgliedern beſtehen. Nach den bisher amtlich feſtge
ſtellten Ergebniſſen aus 480 Wahlkreiſen ſind von den gewählten
481 Mitgliedern 292 neu und 189 Mitglieder wiedergewählt wor-
den. Die genauen Ergebniſſe ſind folgende:

wiedergewählt neugewählt zuſammen

Uniſig terte Sozialiſten 26 32 48Zerſplitterte Sozialiſten 7Radikale Sozialiſten 35 82 7Republ. Sozialiſten 18 6 19Radikale 15 26 41Linksrepublikaner 45 89 104Republ. Progreſſiſten 80 71 101Actionsliberale 14 52 663tonſervative 11 17 38Dem V. T. wird aus Genf gedrahtet: Je mehr Ergebniſſe
eirlufen um ſo r zeichnet ſich die Niederlage der Sozia-
liſten und Radikalen ab, um ſo heller ſtrahlt der Sieg der
Reaktion. Sieg und Niederlage ſind ſogar noch viel ent-chiedener, als ſie ch in den jetzt von Zeitungen veröffentlichten

iſten darſtellen. enn beiſpielsweiſe die Preſſe meldet, daß 26
rexublifaniſche Sozialiſten gewählt ſind. ſo muß beachtet werden.
doß zu dieſer Gruppe mit dem ſchönen Namen auch Herr Mille-
rand. der Freund Barres und der Begründer des klerikalreak-
tionärer Blocks, gehört. Ter deutſche Leſer muß gewarnt werden.
ich nicht durch die Parteibezeichnungen wie Gauche Republicaine,
rogreſſiſten, Liberale Action täuſchen zu laſſen. Das ſind jetz

alles rein reaktionäre Gebilde, die ſich höchſtens in
einigen Fragen der Verwaltung und der Steuerpolitik vonein-
ander unterſcheiden. Als Gegner der Politik Clemenceaus können
nur angeſehen werden die unifizierten Sozialiſten,
deren Ziffer in den t Telegrammen auf 66 angegeben wird,
vielleicht auch die 7 diſſidierenden Sozialiſten und etwo
80 Radikalſozialiſten. Zu dieſem oppoſitionellen Flügel
werden ſich bei drohenden Kabinettskriſen noch die Anhänger
Briands, Painleveés und Vivignis aus den Reihen der
radikaken und republikaniſchen Sozialiſten geſellen. Aber ſtärker
als 200 Stimmen dürfte der a gegen das jetzige Syſtem
kaum werden. Ueber den Reſt der alſo 426, kann Herr der wohner zahl grregertt wird. Der Vertreter für Sachſen
Elemenceau verfügen wie er will. ber S gab de e n r n don aen f, Novem üringen, ich von den thüringiſchen Staaten rur Koburgr hat e die e nicht anſchließen twürde, das künftige Groß Thüringen hinſichtlich

n der geſamten bürgerlichen Preſſe Frankreichs über die der Vertretung im Reichsrat eine Gleichſtellung mit Heſſen be

Seht er d See h es et a n dteumanite ſtellt feſt daß die Sogtaliſten zum er ale unter Reichstage. Derkampfes in die War n r d aber einhl aen ſtarkenichnen haben, und daß ſie mit

Anzeigen bis morgens 9 Uhr erbeten, größere tags vorder.

Der linksſozialiſtiſche Populaire ſchreibt: „Wir erfahren
aus ſicherer Quelle, daß Clemencean entſchloſſen iſt, dei der Er-
öffnungeéſitzung der Kammer den militäriſchen Kampf gegen die
ruſſiſche Republik und die Kriegserklärung an Rußland
zu fordern. Wahrſcheinlich wird er den Belagerungszu-
ſtand und die Zenſur wieder einführen.

Die A beiterſchaft rüſtet zur Abwehr.
Baſel, 20. Nov. Die Jnformation meldet aus Paris: Das

Ergebnis der Kammerwahlen hat bei den extremen Sozialiſten
große Beunruhigung hervorgerufen. Die Agitation für
den Generalſtreik der Arbeiterſchaft in Frank-
reich iſt ſeit Bekanntgabe des nationaliſtiſchen
Sieges verdoppelt worden. Der Gewerkſchaftsverband
ves Seine- Departements hat einſtimmig den Beſchluß des
'energlans ſtandes gefaßt.

Wann tritt der Friedensvertrag in Kraft?
Par i 8, 20. Nov. (W. T. B.) Der Oberſte Nat bruchte die

Anſicht zum Ausdruck, daß es wünſchenswer: erſcheine, dew Ver-

r en 1. Dezemborin Kraftzu ſetzen.

Der Widerſtand im amerikaniſchen Senate.
Waſhington, 20. Nov. (Reuter.) Am ſpäten Abend hat

der Senat nochmals über einen Antrag Lodge, der dieſelben Vor-
behalte enthielt wie der frühere, abgeſtimmt und ihn mit 51
zjegen 41 Stimmen abgelehnt. Hierauf hat der Senat mit
53 gegen 38 Stimmen einen Antrag zugunſten der Ratifizierung
des Friedensvertrages ohne Vorbehalt ebenfalls abgelehnt
Sodann wurde der Friedensvertrag beiſeitegelegt, und Lodge
vrachte einen Antrag ein, in dem der Krieg mit Deutſch-
land für beendet erklärt wird. Dieſer Antrag wurde
An den Ausſchuß für auswärtige Angelegenheiten h
Dann vertagte ſich der Senat auf unbeſtimmte Zeit. Der
krag, in dem der Krieg mit Deutſchland für beendet erklärt wird.
vird zu Beginn der nächſten Seſſion behandelt werden. Man
erwartet, daß ſich darüber nochmals ein heftiger Kampf entwickeln
vird. Wie verlautet, iſt die Regierung gegen eine derartige
Metbode der Beendigung des Krieges.

Das B. T. ſchreibt zur Nichtratifizierung des Friedensvertrages
durch Amerika: Wenn keine Ratifizierung durch Amerika ſtatt-
findet, dann wird es vermutlich die Fragen, welche die Be-
tiehungen zwiſchen den Vereinigten Staaten und Deutſchland be-
treffen, in direkten Verhandlungen regeln wollen.

Die Not in Wien.
Wien, 20. Nov. W. T. B.) Jm Komitee zur Keberwachung

der wirtſchaftlichen Demobiliſierung ſtellte der Staatsſekretär für
Volksernährung feſt, daß das Ernährungsamt ſchon ſeit Juni alle
möglichen Schritte unternommen habe, um das drohende Ernäh-
rungsdefizit zu decken. Es ſeien keine Zahlungs- und
keine Transportmittel vorhanden und die in-(ändiſche Aufbringung verſage. Für einen ſeit Wochen beab-
ſichtigten Kauf in Jtalien fehle bis heute die Zuſtimmung aus
Paris. Jn Wien werde für nächſte Woche bloß ein halber
Laib Brot pro Mann und 16 Kilogramm Mehl zur
Ausgabe gelangen. Der Staatsſekretär beteuerte, daß er und
ſeine Beamten alles menſchenmögliche getan hätten, um die Kata-
ſtrophe abzuwenden.

Dazu kommen die Schwierigkeiten der Veſchaffung von Hol z
und Kohlen für den ſparſamſten Küchenbrand, die Tarif-
erhöhung bei den ſtädtiſchen Unternehmungen, z. B. Feſtſetzung
des Fahrpreiſes der Elektriſchen auf eine Krone, und
der kataſtrophale Rückgang des Kronenkurſes, der eine neue Teue-
rung erwarten läßt. Eine dumpfe Verzweiflung bemächtigt ſich
unter dieſen Umſtänden mehr und mehr der Wiener Bevölkerung.
Unter dieſer befinden ſich Zehntauſende von Reichsdeutſchen; ihre
Vertreter verhandeln ſchon ſeit Wochen mit den zuſtändigen
Stellen in Berlin wegen Lebensmittelverſorgung durch das Reich.
Eingehend haben ſie die Not und das Elend, vor dem in dieſem
Winter nicht nur Wien, ſondern ganz Deutſchöſterreich ſteht, ge
ſchildert und auf die beſonders ſchwierige Stellung
der Reichs deutſchen hingewieſen. Obwohl die erbetene
Belieferung nur ganz gering ſein und das Notwendigſte ſicher
ſtellen ſollte, hat das Reich swirtſchaftsminiſterium
die Wünſche unſerer Landsleute abgelehnt. Demgegenüber
haben ſich die Reichsdeutſchen in Deutſchöſterreich an das Kabinett
mit einer Eingabe gewandt mit der Bitte, eine andere Entſcheidung
herbeizuführen.

Die uene Geſchäftsordnung des Reichsrates.

Berlin, 20. Non. (W. T. B.) Jn der öffentli Sitzung
des Reichsrates, die heute örwihag unter dem Vorſitz des
Miniſters Koch ſtattfand, wurde u. a. die neue Geſchäftsordnung
des Reichsrates angenommen. Von den Beſtimmungen der Ge-
ſchäftsordnung iſt von Jntereſſe, daß die Reihenfolge der Länder
nter Fortfall der früheren dynaſtiſchen Rückſichten nunmehr nach

Auflöſung des ſchwediſ König vonSchweden hat den r r aufgelöſt, da van Ihn in
ſeiner jezigen Zuſammenſetzung die baldige Ratifizierung des
Völkerhundsabkommens nicht erwartet werden

Die verhöhnte Nepublik.
Unter dieſem Titel veröffentlicht der bekannte bürgerlich-demo

kratiſche Politiker H. v. Gerlach in der Welt am Montag einen
trefflichen Aufſatz, den wir (mit unweſentlichen Kürzungen) hier
folgen laſſen:

Herr v. Hin den burg erſcheint in Berlin. Derſelbe Herr von
Hindenburg, der einſt das Wort niederſchrieb: Hoffentlich
dauert der Krieg ſolange, dis ſich alles unſerem
WVillenfügt.“

Oberſt Reinhardt läßt ihn durch eine Chrenkompagnie emp-
fangen. Derſelbe Oberſt Reinhardt, der vor ein paar Monaten
vor verſammelter Mannſchaft die Regierung als Geſindel und den
Miniſter Erzberger als Lumpen beſchimpft hat. Von ſeiner Ab-
ſicht, durch die Ehrenkompagnie die Zeugenvernehmung Hinden-
hurgs zu einer politiſchen Demonſtration zu geſtalten, hat Herr
Reinhardt der zuſtändigen militäriſchen Stelle keine Meldung er
ſtattet. Aber Herr Noske nimmt ihm das anſcheinend ebenſo
wenig übel, wie er ihm ſeinerzeit das „Geſindel“ und den „Lum-
pen“ nachgetragen hat.

Tauſende von Schülern und Schülerinnen ſchwänzen die
Schule, um, mit den herausfordernden Abzeichen der deutſchnatio
nalen Jugend geſchmückt, unter der Maske Hindenburg für die
Monarchie zu demonſtrieren. Oberlehrer und ſogar Direktoren
ſtehen dieſem Schwönzen nicht bloß mit „wohlwollendex Neutrali-
tät“ gegenüber, ſondern animierten ſogar dazu. Selbſt der Vor
wärts wird nervös.

Wir haben den Belagerungszuſtand. Wedhe, wenn die
Arbeiter auf den Straßen demonſtrieren wollen! Aber wenn zehn
tauſend Studenten und Schüler, geſchmückt mit den Konkursfahnen
des alten Regimes, den Verkehr ſperren, monarchiſtiſche Lieder
ſingen, auf öffentlichen Plätzen Anſprachen halten, den Unter

zei, weder blaue noch grüne. 2Wir haben ein Vereinsgeſetz, das die Mitnahme von
Waffen in Verſammlungen ſtrengſtens verbietet. Wenn aber die
Liga für den Völkerbund, die, nebenbei vom Etat des Auswärtigen
Amtes reſſortiert, den Miniſter Erzberger ſprechen laſſen will,
dann dürfen deutſchnationale Sprengkolonnen unter Aſſiſtenz be
waffneter Mitglieder der Reichswehr den Verſammlungsſaal
ſtürmen, die Veranſtalter der Verſammlung verjagen, durch die
Straßen Berlins in geſchloſſenem Zuge ziehen, um einem Regie
rungsmitglied eine Katzenmuſik zu bringen. Regierungstruppen
tauchen auf. Aber ſie, die gegen links ſo prompt eingeſetzt zu wer
den pflegen, lächeln nur, wenn es von rechts losgeht. Endlich
ſchreiten ſie ein, aber „man ſo duhn“.

Prinz Eitel Friedrich entfaltet in Potsdam und Berlin
eine emſige Tätigkeit. Hohe aktive Offiziere verkeqren bei ihm
Der Republikaniſche Führerbhund wird mit allen Mitteln nieder
gehalten, ſeine Mitglieder werden verfolgt.

„Nieder mit Erzberger!“ „Nieder mit dem Unterſuchungsaus-
ſchuß!“ Herunter mit der Judenfahne!“ „Nieder die Republikl“
„Hoch das Kaiſertuml“

So ſchallt es in den Straßen von Berlin. Etliche Zehntauſende
ſchreien. Die Millionen, die anders denken, ſchweigen. Der Tele
graph meldet in alle Welt die Schreie der Tauſende, vom Schweigen
der Millionen ſchweigt er natürlich. Das reaktionäre Land fühlt ſich
in ſeinen gegenrevolutionären Hoffnungen geſtärkt. Das Aus
land denkt: das deutſche Volk iſt doch das alte
geblieben.Man hat einen parlamentariſchen Unterfuchungs-
aus ſchuß eingeſetzt, um die Kriegsſünden des alten Regimes
aufzudecken. Aber dieſer Ausſchuß entwickelt ſich von Tag zu Tag
mehr als eine Veranſtaltung zur Rehabilitierung des alten und
zur Diskreditierung des neuen Regimes.

Schon die Zuſammenſetzung des Ausſchuſſes iſt bedenklich.
Er beſteht in ſeiner großen Mehrheit aus den Angehörigen der
Parteien, die, mindeſtens durch Duldung, mitſchuldig geweſen find
an faſt allen Kriegsſünden. Vorſitz en der wurde ein Deutſch
nationaler, alſo ausgerechnet ein Vertreter der Richtung, die den
Krieg ſelbſt und jede Kriegsverlängerung gutgeheißen hat. Als
Sachverſtändige beruft man für die UBoot-Frage die
Männer des UN-Boot-Krieges, die, wie der Herr Konteradmiral
Brüninghaus, ihre Widerſacher mit Hoch und Landesverrat in
Verbindung ſetzen dürfen, ohne dafür vom Vorſitzenden auch nur
gerügt zu werden. Einen kritiſchen Sachverſtändigen erſten
Ranges, wie den Kapitän Perſius, aber zieht man nicht zu.
Als politiſche Sachverſtändige gieren Deutſchnationale, wie
Dietrich Schäfer und Hoetzſch, aber von dem erſten Sach-
verſtändigen auf dem Gebiete der Schuldfrage, dem Dr. Grel
ling, hört man nichts.

Die Methode der Verhandlung iſt ſeltſam. Statt mit dem
Anfang der Frage der Schuld am Ausbruch des Krieges, beginnt
man beinahe mit dem Ende, der Vereitelung der Wilſonſchen
Friedensvermittlung 1916/17. Man inquiriert nicht, man läßt
plädieren. Statt den Zeugen beſtimmte, ſcharf umriſſene Fr
vorzulegen und ſie zu zwingen, ſich auf ihre Beantwortung zu
ſchränken, läßt man ſie Broſchüren reden oder vielmehr vorleſen.

Morgen Fortſetzung des Vortrags von Helfferich.“ Nicht der
Vorſitzende beſtimmt den Gang der Verhandlungen, ſondern die
Herren v. Bethmann, Zimmermann und Helfferich
dirigieren. Wie wird o erſt dei Ludendorff werden G
werden nicht Fragen degrnwortet, ſondern politiſche Betrachtungeer

Beſchimpfungen
In und Auslandes

gegen Polittker des

Draußen demonſtrieren die Deutſchnationalen, 3
angeſtellt, Anklagen erhoben, t

ſuchungsausſchuß zu ſabotieren verſuchen, dann gibt es keine Poli
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miniſter hatte ſeine Einwilligung erteilt.

Alſo die ſchärfſte Kritik der deutſchen Oftponitik, die ſ
bar und ſchädigend für beide Völker wie nur möglich if

niſtiſchen Mitgliedern die Amtsenthebun
einen Si
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verbrecheriſchen Finanzpolitik mit der Fauſt auf den Tiſch, donnert
55 Wilſon und die alte Reichstagsmehrheit, verweigert die Ant
wort auf die Fragen Dr. Cohns, verläßt unter Proteſt das Lokal.
der Hauptſchuldigen am Kriegsunglück rebelliert gegen die Republik.
der Vorſitzende des Ansſchuſſes, der deutſchnationale. Herr War-
muth, ſekundiert ihm. Nachdem Helfferich gegen die Stimme
arniutss zu 300 Mk. Strafe verurteilt worden iſt, legt Herr
Warmuth ſeinen Vorſitz nieder.

Reinhardts Ehrenkompagnie, die Schüler- und Studentendemon-
ftrationen. die Sprengung der ErzbergerVerſammlung, Helfferichs
Provokgtion mit nachfolgende Exodus, Warmuths Rücktritt
wer in all dem nur ein zufälliges Juſammentreffen von Ereigniſſen
und nicht einen Plan der Gegenrevolution erblickt, den
beneide ich nicht um ſeine Naivität.

Und die Regierung Will ſie es bei der für den Millio-
när Helfferäch lächerlichen Strafe von 300 Mk. bewenden laſſen,
oder denkt ſie an ſeine zwangweiſe Vorführung, falls
er doch einmal mit ſeinen Drohungen ernſt machen ſollte? Wollen
Herr Haeniſch und Herr Noske ſich weiter auf papierne Maß-
nahmen gegen die Reaktion beſchränken? Wollen ſie durch ihre
Paſſivität die Berliner Arbeiter auf die Straße nötigen, damit die
Welt ſieht, wer in Berlin die politiſche Macht darſtellt: die
„Schwarzen Hundert“ des Herrn Helfferich und der
Knüppel-Kunze ſamt ihrem Gefolge von grünen Jungen und Back-
fiſchen aus Berlin WW. oder die Hunderttauſende der
Arbeiter und Arbeiterinnen?Mir ſcheint, es wäre endlich an der ZJeit, daß die Regierung ver-
ſuchte, zu regieren, oder, falls ſie ſich dazu nicht imſtande fühlt, daß
ſie anderen Leuten ihren Platz einräumte.“

Ende des Hindenburgrummels.
Generalfeldmarſchall Hindenburg, der von den großen und

kleinen, männlichen und weiblichen deutſchnationalen Reaktio-
nären und allen Kriegsgewinnlern verhimmelte Nationalheros iſt
am Donnerstag 8.30 Uhr vormittags vom Bahnhof Charlotten-
burg wieder nach Hannover heimgefahren. Wieder in einem dem
D-Zuge angehängten, ihm von der Regierung zur Verfügung ge-
ſtellten Salonwagen. Aber die Noskeregierung hatte dies-
mal darüber hinaus noch ein Uebriges getan. Hatten Lüttwitz
und Reinhardt, der General und der Oberſt, Hindenburg mit einer
Ehrenkompagnie empfangen, zu deren Aufſtellung der Herr
„Reichswehrminiſter“ gar nicht erft um ſeine Genehmigung ge-
fragt worden war, ſo hatte es ſich der große Guſtav diesmal nicht
nehmen laſſen, den Wünſchen ſeiner Generale zuvorzukommen und
Hindenburg zum Abſchiede die unentbehrliche Ehrenkompagnie

„offiziell“ zu ſtellen. Um ja keinen Zweifel darüber auf-
kommen zu laſſen, daß Noske in der Tat der folgſame Diener ſeiner
Generale iſt, läßt er durch die P. P. N. noch ausdrücklich verkünden,
daß „die zur Abreiſe Hindenburgs erſchienene Ehrenkompagnie
von der Reichswehr geſtellt wurde. Der Reichswehr-

Unter den anweſenden
Offizieren befanden ſich General Lüttwitz und als Vertreter des
Reichswehrminiſters Oberſt Reinhardt“.

Die offiziell geſtellte Reichswehr-Ehrenkompagnie geht ſelbſt
dem Vorwärts wider den Strich. Er erlaubt ſich dazu die zahme
kritiſche Bemerkung: „Nach der merkwürdigen Erklärung, die Hin
denburg und Ludendorff über die Gründe ihres Erſchei-
nens in Zivil veröffentlicht haben, ſollte man eigentlich an
nehmen, daß ſie ſelber auf die Stellung einer Ehrenkompagnie den
allergeringſten Wert gelegt hätten.“

Er ſcheint demnach immer noch der naiven Anſicht zu ſein, daß
Noske zu beſtimmen habe, wie die großen Feldherren Wilhelms.
Hindenburg und Ludendorff, in der deutſchen „ſozialiſtiſchen“ Re
publik würdig zu ehren ſeien, und nicht vielmehr, wie es in Wirk-
lichkeit der Fall iſt: die monarchiſtiſchen Offiziere!
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Schwarzweißrot iſt die Kokarde! Das Wehrkreiskommando IV,
Sitz Dresden, hat der Freien Preſſe zufolge, angeordnet, daß die
Reichswehrangehörigen angehalten werden, die ſchwarzweiß-
rote Kokarde anzulegen. Das Tragen der Kokarden in den
neuen Landesfarben iſt verboten

Rußland und Deutſchland.
In der linksliberalen Frankfurter Zeitung wird eine lebhafte
Debatte über den Bolſchewismus geführt. Die Redaktion nimmt
zum Problem in folgender Weiſe Stellung:

Die Richtigkeit der Auffaſſung, daß ein „diploma-
tiſch und völkerrechtlich erträgliches Verhält-
nis“ zwiſchen der deutſchen Republik und Sow-
etrußland nicht herbeigeführt werden könne, könnte nur
rch einen Verſuch bewieſen werden. Wir ſind der Meinung.

daß ſich die deutſche Republik einem ſolchen Verſuch gegenüber
einem Land, mit dem friedlich zuſammenzuarbeiten wir allen
Grund haben. nicht widerſetzen dürfte

Weiter ſchreibt die Zeitung, daß die Teilnahme Deutſchlands
an einer Blockade Rußlands in Anbetracht der eigenen deutſchen
Kriegsblockadeleiden ſich ſchon aus Menſchlichkeitsgründen verbiete.

Dieſe entſchiedene Stellungnahme eines bürgerlichen Organs,
dem die Pernunft noch nicht zu den Hunden entfloh, berührt um
9 ſympathiſcher, wenn man der Haltung der Abhängigen gedenkt.

ei dieſen iſt der ſcharfe Trennungsſtrich geblieben. den Herr
ochſchwange der Siegeszuverſicht wäh-

rend des Krieges gegen die Bolſchewiki gezogen. Und noch im
Rate der Volksbeauftragten haben die eidemänner jeden An-
näherungsverſuch der Sowjetrepublik ſcharf zurückgewieſen. Das
Anſinnen der Entente, Deutſchland möge an der Blockade Ruß-
lands teilnehmen, wurde von der deutſchen Regierung bekanntlich
nicht glatt zurückgewieſen, ſondern in einem Phraſenſchwall volti-
ierte ſie über eine unzweideutige Meinungserklärung hinweg.
ie iſt bereit, über Maßnahmen gegen den Bolſchewismus zu be-

raten Jn welcher Richtung, hat ſie längſt durch ihre Balten-
politik bewieſen. Die Haltung der Frankfurter Zeitung bedeutet

ie ſo unfrucht

Braun im patriotiſchen

Sprengung des Frankfurter Arbeiterrats.
Jn Frankfurt a. M. ſtand bis vor kurzem die Sicherheits
igei unter Leitung eines während der Revolution eingeſetztenBollgeipraſidenten. Dieſer, der Rechtsſozialiſt Harris, lehnte es

wiederholt ab, die von der Regierung geforderte Milit erung
der Poligei durchzuführen geſtützt auf das Vertrauen der Mehr

heit des Frankfurter Arbeiterrates, von dem er ſein Mandat hatte.mehr haben es regktionäre Machenſchaften. die an einer gegen
revolutionären Entwicklung der Dinge Intereſſe haben vermocht.
den Rücktritt Harris zu erzwingen und an ſeine Stelle einen
abhängigen Gewerkſ r bringen. der bereit iſt, die Militariſierung der Polizei nach Berliner Muſter
vo ziehen. Mit den wüſteſten Verleumdungen haben die

rter Rechtſer, die im Arbeiterrat die konterrevolutionäre Vor
chubleiſtung ihrer Genoſſen verurteilten, ihren Genoſſen Harris

von hintenberum zum Abſchied gezwungen. Selbſt vor Verdächti
en bei der Entente ſchrecte man nicht zurück, um ſie von der

otwendigkeit der Dilitariſierung der Polizei zu rzeugen.
rbeitder letzten Sitzung des A errgtes kamen dieſe Dinge zur

Einſtimmig wurde von den Unabhängigen und kommu-

etterrevolutionären Elemente Frankfur
der Abſtimmung den Saal.

Juden. Drinnen ſchlägt Herr Helfferich, der Vater unſerer gegen ſie enthalte. Jn W
k

hrheit deshalb, weil ſie mit der Neu
ordnung der Dinge einverſtanden ſind. Denn in einer Ver-
trauensmännerſitzung der Frankfurter abhängigen Organiſation
ließen ſie erklären, der Arbeiterrat in ſeiner tigen n r
ſetzung ſei nicht mehr „die rechtmäßige und würdige Vertretung
der V tinrtgr Arbeiterſchaft“, weshalb der Austritt der Rechtſer
notwendig ſeAuch er Frankfurter Arbeiterrat iſt alſo der vereinigten
bürgerlich-rechts ſozialiſtiſchen Reaktion erlegen.
Ueberall erfolgt ihr Anſturm gegen die Revolutionseinrichtungen
der Räte gnine was ſie zwar nicht vernichten wird, aber um
ſo klarer eine Willensmeinung der Arbeiterſchaft auf ihre Er-
haltung veranlaſſen muß.

Einigung?
Die reaktionären deutſchnationalen Treibereien anläßlich des

HindenburgRummels in Berlin, die dreiſten Herausforderungen
elfferichs und Bethmann Hollwegs vor dem parlamentariſchen

Unterſuchungsausſchuſſe und andere bedrohliche Anzeichen der
wachſenden Gegenrevolution haben der Frage der Wiedervereini-

ſozialiſtiſchen Parteien einen neuen Anſtoß gegeben. »Jn
den Berliner Proteſtverſammlungen der Rechtsſozialiſten hat man
dieſe Frage ſehr ernſthaft erörtert, ohne daß natürlich bis jetzt

raktiſches Exgebnis dabei herausgekommen wäre.
uch Philipp Scheidemann ſtößt wieder einmal ins Eini-

gungshorn. Bis vur kurzem gehörte er zu denen, die nicht nur ſorg
los dem reaktionären Treiben von rechts zuſahen, die nicht nur vor
aller Oeffentlichkeit gegenüber den Mahnungen und Warnungen
unſerer Partei behaupteten, „eine Gegenrevolution von rechts gibt
es nicht. ſondern die in ihrer blinden Wut den ſozialrevolu-
tionären Willen des Proletariats durch Entwaffnung und brutale
militäriſche Unterdrückung niederzuſchmettern ſuchten und ſo der
auf der Lauer liegenden Reaktion in kräftigſter Weiſe Breſche
ſchlngen und ferner durch Bewaffnung der antiproletariſchen Ele-
mente die Armeen der Gegenrevolution bildeten. Hohnlachend
wieſen ſie die wiederholten Verſüche aus unſeren Reihen, der ſich
immer S feſtigenden Front der Monarchiſten die geeinte Front
des e tiſchen llens entgegenzuſetzen, zurück. Sie wähnten

o ſtark. Elf Millionen e Uns kann keiner!Sie ſahen nicht oder wollten nicht ſehen, daß ihr Wahlerfolg ein
Erfolg der ſchamloſen Demagogie gegenüber der damals noch in
den Windeln liegenden und des ſchweren Geſchützes im politiſchen
Kampfe, Preſſe und Organiſation ermangelnden Unabhängigen
Sozialdemokratiſchen Partei war. Wir ſind das Volk! Wer ſich
mit uns einigen will, hat ſich hinter unſere Fahnen zu ſcharen,
ſcholl es uns entgegen, wenn wir unter Hinweis auf die gegenrevo-
lutionären Gefahren zur Einigung des Proletariats unter Kalt-ſetzung der kompromittierten Führer aufriefen. Heute können

Scheidemann und ſeine Geiſtesverwandten es weder der Welt noch
ſich ſelbſt verhehlen, daß die durch ſie bewaffnete und ermutigte
reaktionäre Meute ſogar der Republik eine Rieſengefahr geworden ſind.

„Der Feind ſteht rechts Aber nicht Gewehr bei Fuß, nicht
uneinig in ſſch, ſondern mit dem alten, rückſichtsloſen Macht-
willen zur Minderheitsherrſchaft und zur Volksknechtung. Wann

werden die Wortführer des Proletariats einſehen daß der Wille
zur Macht und zur Einigkeit ihre höchſte Verpflichtung gegen
über den Maſſen iſt?“

Alſo ruft Scheidemann händeringend. Und Heilmann,
einer der ärgſten Verleumder und Schreier gegenüber der U. S. P.,
verkündet, daß, wenn eine Einigung der proletariſchen Parteien
zur Niederringung der gegenrevolutionären Machenſchaften nur
unter Hintanſtellung der bisherigen Parteiführer r ſei, ſie
zurückzutreten haben. Aber dieſe Erkenntnis kommt reichlich ſpät.
Ueberdies iſt es nur eine halbe Erkenntnis. Das Wichtigſte und
die d das die Möglichkeit einer Einigung erſt Ein
leitende, iſt die Bereitſchaft und ſofortige Jnangriffnahme der
ſozialiſtiſchen Tat. Das Hintanſtellen der Führer iſt nur
eine Konſequenz notwendig, weil deren Taten unzählige Male be
wieſen haben. daß dieſen Leuten ſowohl die W ateiten als der
Wille zu ſozialiſtiſchem Handeln vollends abgehen. 5

Selbſtverſtändlich iſt die Wnabhängige Sozialdemo-
kratiſche Partei auch. heute noch zur Schließung einer xin-
heitlichen proletariſchen Front bereit. Heute ſind die Gefahren
gegenrevolutionärer Putſche größer denn je. Nicht nur die Vor
gänge in Berlin, ſondern auch Vorkommniſſe im Oſten deuten auf
Sturm. Die unter dem Kommando des Generals Eberhardt ver

Marſche nach Deutſchland. Aber auch die von den Letten und Bol-
ſchewiſten arg in die Pfanne gehauene Armee des ruſſiſchen Mon-
archiſten und Zarismuserneuerers Amalow Bermont hat ſich
ſeinem Kommando unterſtellt. Jn Amalows Armee befinden ſich
auch alle jene ausdrücklich für gegenrevolutionäre Zwecke geworbe-
nen und für denſelben Zweck ſich unter ruſſiſches Kommando ge-

lution in Deutſchland eingeſchworen und die Mannſchaften ge
nügend gegen den „Umſturz“ in Deutſchland verhetzt, um allen Be
fehlen zur blutigen Wiederaufrichtung des nationaliſtiſchen Regi
ments ohne Nachdenken Folge zu leiſten. Genergl-Eberhardt,
der nach ihrer Unterordnüng unter den deutſchen Armeeverband
ihr Oberbefehlshaber wird, iſt keineswegs ein dem jetzigen Regime
treu und überzeugungsgemäß Ergebener, ſondern ein ſtrammer
Monarchiſt. Wie er ſich verhalten wird. wenn die Drahtzieher der
nationaliſtiſchen Putſchiſten, an deren Spitze General von der
Goltz und der Sieger von BreſtLitowſk. General Hoffmann.
ſtehen, den Befehl zum „Angriff“ geben, dürfte nach alledem nicht
zweifelhaft ſein.

Die Gefahr iſt alſo groß und die Abwehr ſelbſt einem geeinten
Prolſetariat kein leichtes Stück Arbeit. Nichtsdeſtoweniger dürfen
die Scheidemänner nicht im Zweifel darüber gelaſſen werden. daß
die Unabhängige Sozialdemokratiſche Partei ſich nicht dafür ein
fangen läßt, den Rechtsſozialiſten jetzt, da ihre Poſition in Ge
fahr, die Steigbügel zu halten. Mögen die Rechtsſozigliſten zeigen,
daß ſie angeſichts der rieſengroßen Gefahr ſich wieder auf den
524 a lismus beſinnen. Mögen ſie beweiſen, daß ſie in Zu
funft gewillt ſind, eine ernſtlich guf den Sozialismus gerichtete
Politik zu treiben. Mögen fie aufhören, die ihnen in die Hand ge-
gebene Stagatsmacht zu Henkersdienſten des Soziglismus und zur
Erhaltung des Kapitalismus zu mißbrauchen. Mögen ſie Männer
an die Spitze Partei ſtellen, denen die klaſſenbewußte Arbeiter-
ſchaft noch einiges Vertrauen entgegenbringen kann. Dann wird
ſich ein Weg finden laſſen, mit geeinten Kräften die Regktion ein
für allemal zu bezwingen, um dem Sozialismus die Bahn frei
zumachen. Notwendig iſt dabei allerdings auch ſelbſtverſtändlich,
daß ſich die Rechtsſozialiſten freimachen von dem Wahn, mit Hilfe
der kapitaliſtiſchen Demokratie dem Sozialismus die Tore der Welt
öffnen zu können. Gerade die Vorgänge der jüngſten Tage zeigen
mit aller nur wünſchenswerten tlichkeit. daß nur eine tat
kräftig durchgeführte Diktatur des Proletariats imſtande iſt, die
Reaktion in ch zu halten, und Freiheit Licht und Kultur auch
denen zu bringen, die im Schatten leben. Nur auf dem Boden des
arten ſeine Klaſſenkampfes wird eine Einigung
fruchtbar ſein!

Wirtſchaftskataſtrophe im Frankfurter Jnduſtriegebiet.
Die Verhältniſſe im Frankfurter Induſtriegebiet treiben einer

Kataſtrophe entgegen. Jnfolge Kohlenmangels ſtellen
nach und nach die bedeutendſten induſtriellen Werke ihren Betrieb
ein. Nachdem ſchon in voriger Woche die Höchſter Farbwerke und
die Chemiſche Fabrik ElektronGriesheim ihren Betrieb nahezu
vollſtändig eingeſtellt hatten und dadurch etwa 10- bis 12 000 Ar
beiter entlaſſen wurden, ſind jetzt andere große Betriebe,
insbeſondere Aus der Metallinduſtrie, gefolgt. Die
Adlerwerke in Frankfurt, Mayfarth u. Ko. in Fechenheim, Mo
torenwerke Oberurſel und viele andere Unternehmen haben be-
deutende Abteilungen ihres Betriebes gang eingeſtellt; in vielen
anderen Betrieben wird nur noch drei Tage in der Woche ge
arbeitet. Jn Betracht kommen Zehntaufende von Arbeitern. Die
Not wächſt rieſenhaft. Die Ausſichten für den Winter
ſind troſt los.
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einigten, zur Räumung befohlenen Truppen befinden ſich auf dem duß

ſtellten deutſchen Truppen. Jhre Führer find auf die Gegenrevo

Aus der Nationalverſammlung.
n

Die Nationalverſammlung nahm nach dreiwöchentlicher Pauſe
z h Beratungen wieder auf. Auf der Tages
ordnung ſtehen die ichte der Ausſchüſſe für Petitionen und
e

räſident Je eröffnete die Sitzung um 8.20 Uhr.
uf dem Platze des verſtorbenen Abgeordneten Gröber liegt

ein Lorbeerkraa geh renbach: Die Natjonalverſammlung hat 9
ei re Verluſte zu beklagen.

r ſeine Stellung in ſeiner Partei wie durch ſeine
raft un

bei der Vertretung ſeiner
ſtchers, Der Abgeordnete Gröber war eines der arbeitsfreud

ſten Mitglieder des s und hatte eine führende Stellung
in ſeiner Partei. Sie ſich zu Ehren des Andenkens der
beiden heimgega S von Jhren Plätzen erhoben. Jch

rbeits

ſtelle dies feſt und danke Jhnen.

Der Abgeordnete 9 aaſe“
ſein kollegiales Verhalten ſowie durch Uneigennützigkeit

deale ſich ein dauerndes Andenken g
g v

Nach dem Bericht des Ausſchuſſes für die Petitionen betreffend
Bewilligung des Armenr
ſprache erledigt.
Der mündliche Bericht des Ausſchuſſes für den Reichshaushalt

m u d altsp ten e w. erledigt.ächſte Sitzung Freita r: Anfragen, rüfuAusſchußberichte. Schluß 84 Kör. 8 aglprut ungen.

Die agrariſche Erpreſſerpolitik.
Wir haben immer wieder auf die wucheriſchen Forderungen der

Agrarier hingewieſen die die ſtädtiſche Bevölkerung einfach darben
und die proletariſchen Säuglinge verhungern laſſen, wenn ihnen
Kartoffeln, Brotgetreide, Butter und Milch nicht den Profit ab
werfen, den die gewiſſenloſen Landwirte in ihrer unerſättlichen
Gier verlangen. Die Agrarier zögern bekanntlich nicht. die
Volksernährung offen zu t i der Ablieferung
zu widerſetzen und etwaige Kontrollkommiſſionen mit den
in der Hand
ſamte

affen

erwaltung auf die Jntereſſen der Landwirtſchaft ein
geſtellt, der Einfluß der landbeſitzenben Kreiſe war überragend, ſo
daß dieſe das jJnduſtrieproletariat mit
Herzensluſt ſchneiden konnten. Man hätte
eine Regierung. in der „Sozialdemokraten“
giebigkeit den Kraut- und

ihren Preiſen
lauben ſollen,

un re ri Kry Schnapsjunkern gegenüber gebrhätte; doch weit gefehlt, die Landwirtſchaft beutet die Arbeiter
ſchlimmer aus denn je. Während die Riegierung ſich nicht ſcheut,
auf revolutionäre Arbeiter bei den geringſten Anläſſen ſchießen zu
laſſen, ſtehen ihr gegen die verbrecheriſ t
keine Machtmiktel zur Verfügung, und ſie weiß ſich nicht anders
zu helfen als daß ſie beſondere „Schnelligkeitsprämien“ ausſetzt.

Nichts iſt den nimmerſatten Landwirten verhäßter als die
Zwangs wirtſchaft. Wir haben letzthin berichtet, wie ſchle-
ſiſche Agrarier gedroht haben die Lieferungen nach dert Stadt ohne
weiteres einzuſtellen, wenn die Zwangsbewirtſchaftung nicht bis
zum 1. Dezember aufgehoben würde.

Jetzt unternimmt der „Reichsausſchuß der deutſchen Landwirt
chaft“ einen neuen Vorſtoß gegen das Wirtſchaftsſyſtem, das den
Aermſten der Armen wenigſtens die ſchmalen Rationen ſichert.,
Die T. U. verbreitet darüber folgendes:

Berlin, 20. Nov. Jn einer umfangreichen Kundgebung for
dert der „Reichsausſchuß der deutſchen Landwirtſchaft“ eine
radikale Aenderung des jetzigen Wirtſchafts
ſyſtem s. Jnsbeſondere wird erklärt,
Syſtem der

Umfange außer A

Kriegsjahre zu ernähren. Nur ein ſchleuniger

ch t s werden dieſe nach kurzer Aus

flicht
u bedrohen. Unter dem alten Regime war die ge

h V c

n Agrarier anſcheinend

t

e
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t d e durch das bisheriget ewirtſchaftung ſei die Frage der Erhaltung und u
Steigerung der i r der Landwirtſchaft in ſo großem

t gelaſſen, daß dieſe ſich nunmehr außerſtande
ſehe, das deutſche Volk auch nur in dem Umfange der ſchwerſten

ufbau der zer
ſtörten Betriebsgrundlagen könne eine einigermaßen ausreichende
Sicherſtellung der Ernährung in den nächſten Jahren
führen. Dieſes Ziel zu erreichen, iſt unmöglich. ſolange für die
Anlieferungsfriſt der Landwirtſchaft der errechnete Bedarf der
Bevölkerung der ausſchlaggebende Maßſtab bleibt, weil in Aus
ührung dieſes Bewirtſchaftungsſyſtems dem landwirtſchaft lichen

Beſtreben die wichtigſten Vetriebsmittel in viel zu hohem Maße
entzogen werden. Die Landwirtſchaft muß daher darauf dringen

an Stelle des bisherigen Syſtems der Berechnung des Bedarfs
der Bevölkerung die ſorgfältiaſte Feſtſetzung derjenigen Leiſtungentritt die die Landwirtſchaft auf Grund ſorgfältiger Prufung

örtliche oder Kreisorgane unter dem maßgebenden Geſichtspunk
der Erhaltung und Steigerung ihrer Leiſtungsfähigkeit e
bringen vermag. Der Fehlbetrag iſt aus dem Auslande zu be-
ziehen. Zum Anreiz der Ablieferung wird ein weitgehendes
Prämienſyſtem gefordert, durch das die Jnlandsprejſe den Aus-
landspreiſen angenähert werden ſollen. Dieſe Kundgebung ſchließt
mit der fölgenden Drohung: „Sollten die Forderungen dagegen
nicht erfüllt werden, ſo muß die Vertretung der Landwirtſchaft
jede Verantwortung für das Scheitern unſerer
und jede Mitwirkung bei der Durchführung der jetzigen Maß
nahmen ablehnen.“

Die Landwirtſchaft ſoll alſo rückſichtslos wur im Intereſſe des
Profits mißbraucht werden, der Bedarf der Bevölkerung darf nicht
mehr die Grundlage für das Ablieferungsſoll bilden. Was das
bedeutet, mag ſich jèder Arbeiter ſelbſt ausdenken, wobei er nicht
vergeſſen darf, daß die Preiſe für die Naturprodukte „den Aus
landspreiſen angenähert. werden ſollen“. Hoffentlich vergißt man
dann nicht, auch die Löhne der Arbeiter den Aus
landslöhnen anzunähern, die bekanntlich 8 bis 4mal
höher ſind als die Jnlandslöhne.

Die den Agrariern ſtets willfährige Regierung beeilt ſich. wie
nicht anders zu erwarten, ihre Bereitwilligkeit gegenü den
Forderungen zu verſichern. Der Voſſ. Ztg. zufolge iſt die Kund
gebung des Reichsausſchuſſes dem Reichswirtſchaftsminiſterium
in einem Augenblick zugegangen. in dem man dort bereits
die be handelten Fragen einer Löſung näher-gebracht hat. Schon in Kürze dürfte eine entſcheidende Sitzung
ſtattfinden in der eine Aenderung der bisherigen
Wirtſchaft feſtgeſetzt werden wird.

D.

Und dabei entrüſtet ſich der Vorwärts wieder einmal, indem er
agrariſchedie Kundgebung des Reichsausſchuſſes eine

ft beſteKampfanſage nennt. So lange Managelwirtf
könne eine

e
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a

eigabe der Lebensmittelbewirtſchaftung nur auf
Koſten derjenigen Verbraucher erfolgen, die nicht das Glück hätten,
ſelbſt Landwirtſchaft zu betreiben.

Das ſind Binſenwahrheiten. Wann aber, ſo iſt zu fra en,werden ſich die Geſinnungsverwandten des Vorwärts in der Re
gierung endlich entſchließen, die Agrarfrage nach ſozialien
ſt i ſchen Grundſätzen zu löſen? e 3

J J
Erzbergers Klage.

Alldeutſches Beweismatertak. nVor der 7. Strafkammer des Landgerichts I in Berlin ſtand am
Termin gegen den verantwortlichen Redakteur der

Deutſchen Zeitung Dr. Ernſt Bülck an, den Reichsfinanz-
miniſter Erzberger wegen eines beleidigenden Artikels Ein Ein

angeſtrengt hat.

v

In dem inkriminierten Artikel wird
er Miniſter Erzberger in dem Falle der Geldentſchädigung der

Stadt Berlin wegen Ermordung des franzöſiſchen Sergeanten
Mannheim der Lüge beſchuldigt, ſodann aber in einem wei eren

Angekl
ber ſogleiSatze allgemein als Lügner te Bülckingeſtellt.

bekennt ſich als Verfaſſer des rtikels, räumt in recht
kläglicher Weiſe ein, daß ihm in der Eile ein Jrrtum unterlaufen
ſei. Reichsfinanzminiſter Erzberger erklärt, daß er weder in der
N.-V. noch an einer anderen Stelle eine Erklärung abgegeben hahe,
wie ſie die Deutſche Zeitung behauptet hat. T tour in
in der die Erklärung. verggfentlich wurde, nicht in Der
ſondern in der Schweiz. Er
an ihr mitgewirkt. Die Angelegenheit
Reſort. Das Answärtige Amt kann über ſeine Legationskaſſe
ſelbſtändig verfügen. Angeſichts dieſes Ergebniſſes der Beweis

t die Erklärung weder gekannt, noch
chörte nicht zu ſei g
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aufnahme Dr. Büld die rder n a den Reichsfinangmi im Falle Ma
aufrechterhalten kann und daß er bedauere, den Vorwr

en zu haben. Staatsanwalt Weißmann beantragt 200 9
eldſtrafe.. Die Ausführungen der Verteidiger ſind von einer

eradezu Mitleid erregenden Hilfloſigkeit. Im Gegenſatz zurElaateanwaltſchaft und rig erklärt das Gericht, auch
den Vorwurf der allgemeinen L enhaftigkeitzu müſſen Miniſter Erzberger äußert 4 nun zu den fünf
ien und gibt ihnen eine harmloſe Aufklärung. Se
regt an, daß der ngeagt auch bezüglich dieſer Punkte eine
Erklärung, wie zum Falle Mannheim, abgebe. Der An

eigert ſich und beſteht auf der Ladung ſeiner Zeu deset von Bethmann Hollweg, der Staatéſetretar:
rich, Graf Roedern, Dr. Solf, des Vankiers Warburg un
Abg. Batdſtein Der Prozeß wird auf unbeſtimmte
tag eit ver

Neue Wahlerfolge der A. S. P.
Die Gemeindewahlen in dem Teile von Heſſen und

eſſen-Naſſan, der von den Franzoſen beſetzt iſt, haben an
en letzten drei Sonntagen ſtattgefunden. Gang allgemein iſt
ine bedeutende Vermehrung der Stimmen der U. S. P. zu ver
eichnen, bei einem gleichzeitigen gewaltigen Stimmenver-
uſt der Rechtsſozialiſten. Bei den Bürgerlichen haben
ie Rechtsparteien einen kleinen Zuw zu verzeichnen, während

die Takeneren ebenfalls mit großen Stimmenverluſten zu rech
nen haben.

In verſchiedenen Jnduſtriedörfern iſt es unſern Genoſſen ge
lungen, die abſolute Mehrheit im Gemeindeparlament
zu Mlangen. Ueber Einzelergebniſſe ſei folgendes beſonders ge
nannt.

In Höch ſt erhielten: U. S. P. 8017 Stimmen (11 Vertreter),
Rechtsſogialiſten 3088 Stimmen (12 Vertreter), Zentrum 2754
Stimmen (10 Vertreter), Deutſche Volkspartei 1478 Stimmen
(5 Vertreter) und die Demokraten 1250 Stimmen (4 Vertreter).
Das bedeutet gegenüber den Preußenwahlen einen Gewinn für
U. S. P. 1293 Stimmen, Deutſche Volkspartei 2909 Stimmen. Ver
n haben Rechtsſozialiſten 2226, Zentrum 938, Demokraten 6834
Stimmen.
In Nied, einem Jnduſtrieort bei Frankfurt, erhielten: U. S. P.

1209 Stimmen (S8 Vertreter), Rechtsſozialiſten 718 Stimmen (ſechs
Vertreter), Zentrum 468 Stimmen, Parteilos 200 Stimmen,
Demokraten 289 Stimmen zuſammen 5 Vertreter).

J Mainz erhielten Stimmen:
Rechtsſozialiſten 16251, gegenüber den Stimmen. b. d. Nationalverſ.

Wahlen 10919 weniger Zentrum 12925, gegenüber den Stimmen
b. d. Nationalverſ. Wahlen 2871 weniger Demokräten 6 798, gegen-
über den Stimmen b. d. NationalperiammlungsWahlemy5444 weniger
U. S. P. 5150, gegenüber den Stimmen b. d. Nationalverſ. Wahlen
4505 mehr Deutſche Volkspartei 4004, gegenüber den Stimmen b.
d. Nationalverſ.-Wahlen 1434 mehr.

Diefe Ergebniſſe ſind um ſo beachtenswerter, wenn man bedenkt,
daß es uns in dieſen Gebieten bis etwa acht Wochen vor der Wahl
nicht möglich war unſerer Preſſe, dem Frankfurter Volksrecht,
Eingang zu verſchaffen (Verbot der Beſatzungsbehörden), während
den Rechtsſozialiſten mehrere Tageszeitungen zur Verfügung
ſtanden. inderen Erfolg hatten wir in Wiesbaden. Dort haben
die Kommuniſten unter dem Deckmantel der U. S. P. eine eigene
Liſte arneſtell auf die ſie 1226 Stimmen vereinigten, während
die U. S. P. 2453 Stimmen aufbrachte. Unſer Gewinn betrug
auch hier noch 600 Stimmen, während die Rechtsſozialiſten 5800
Stimmen verloren.

Das „Aktionsprogramm der Kommuniſten“
eine Spitzelmache?

Aus Schwerin wird uns geſchrieben: Das Mecklenburg
Schweriner Miniſterium des Jnnern. deſſen Leiter der Lübecker
Rechtsfoziali t Stelling iſt, veröffentlicht ein „Altions-
programm der K. P. D.“, welches von der geſamten rechtſozia-
liſtiſch-kapitaliſtiſchen Preſſe mit ſchmatzendem Behagen abgedruckt
wird. Iſt doch die Rede vom vereinigten Losſchlagen“, von „be
waffneten Stoßtrupps“. S kteſſeſprerge e „Einverſtändnis
mit Arbeiterräten der U. S. uſw. Den Spießbürger über
länftrein Gruſeln und die Notwendigkeit der Reichswehr iſt er-
wieſen. Auf welche Weiſe kam aber das Miniſterium des Innern
in den Beſitz des „Aktionsprogramms“

Die Kommuniſten hatten nach Karow bei Mismor i. M. eine
Konferenz einberufen. Dieſe wurde, obwohl in Mecklenburg die
Verſammlungsfreiheit durch Ve lagerungszuſtand nicht eingeengt
wird, auf Anordnung des Staatsminiſteriums, welches aus fünf
Demokraten beſteht, von denen zwei zur offen- bürgerlichen und
drei zur ſchein- ſozialiſtiſchen Richtung gehören, von der Reichs
wehrbrigade „aufgehoben“. Die Aufhebung der Konferenz geſchah
in der üblichen Weiſe: „Hände hoch!“, Stacheldrahtverhau, Be
drohung, verſkchönt durch die Neuheit, daß weibliche Konferenz-
teilnehmer in Gegenwart des Wagenkhnechts ſich buchſtäblich bis
auf das Hemd ausziehen mußten. Mehrere der Teilnehmer
wurden in Automobile gepackt und nach Schwerin geſchleppt. Bei
anderen beſchränkte man ſich auf die Wegnahme der Papiere.

T —cTDZI TIngenieur Horſtmann.
Roman von Wilhelm Hegeler.

62) [Nachdr. verb.XII.
Nachdem Frau Horſtmann den Fäuſten ihres Mannes entriſſen

war, hatte ſie Blut erbrochen. Der Arzt hatte deswegen befürchtet,
ſie habe noch innere Verletzungen davongetragen. war das
nicht der Fall. Aber ſie war mehr von Kräften gekommen als
man nach den verhältnismäßig leichten Verletzungen hätte an-
nehmen ſollen. Drei Wochen mußte ſie zu Bett liegen und konnte
ſich nicht rühren. Jn dieſer Zeit waren ihre Verwandten mit
rührender Sorge um ſie bemüht. Die von allen
war Lotte. Sie brachte Nächte n am Krankenbett zu und
los Anna jeden Wunſch an den Augen ab, als wenn ſie die Miß
handlungen, die ihr Vater der Mutter zugefügt hatte. wieder gut
machen wollte. Während Anna unter ihren Kompreſſen dal
und ſede noch ſo leiſe Bewegung ihr Schmerzen machte hatte ſie
das Gefühl d ihr Geſicht für immer entftellt ſei. Eine dumpfe
Hoffnungsloſigkeit erfüllte Sie glaubte nicht den Worten desArzles der ihr verſicherte, einiger Zeit von den Ver-
wundungen nicht einmal Narben zurückbleiben würden. Eines
Morgens fühlte ſie ſich kräfti r und wollte Gewißheit haben.
Mit furchtbarer Angſt, als wenn es ſich um Freiſp oder
Todesurteil handelte. ließ ſie ſich von ihrer Mutter den
geben. Jn dem Dämmerlicht. das durch die geſchleſſenen Stores
ſchien, konnte ſie ſie nur undeutlich erkennen. „Mach Licht bat
ſie mit gepreßter Stimme. Als dann die blendenden Sonnen-
ſtrahlen ins Zimmer fielen betrachtete ſie ſich. Ein mattes
Lächeln w. Mund. Sie war blaß wie die Bettücher.
auf denen ſie lag, elend, hohlwangig, auf den blutloſen et
Lippen hatten ſich die Formen der Zähne eingereignef Aber ihr
Geſicht. war unverſehrt. Von den len u ungen warnichts mehr zu ſehen. Fig Vorſtellung, daß ihr Geſicht von den

tſchlögen desdec eelie Puppe die ein Kird zerbrochen hat. hatte

ſonſt gepeinigt.
„Biſt du nun zufrieden, Kindel?ickt und eß den Spiegel aus der Hand ſinken.di re Stores wieder berunter und ſetzte ſich ans

du nun ſoweit biſt, Anna muß ich was mit dir beſprechen.
Die Sache drängt. Dein Mann

„Sei ſtilll Sei ſtill!
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reien zu vervielfältigen und den rechtsſogialiſtiſchen Wahlvereinen

nltelemn, re r n es renn die Noske en an handeln e rechtzſozialiſtiſchen Schirmherren. ihte ev
Kommnuniſtenhetze äberall.

Hambur r 20. November. (W. T. B.) Der Kommuniſten-
führer Lauffenberg iſt wegen Vorbereitung zu einem hochverräteriſchen Unternehmen zu einem ar rung ver
urteilt worden.

Amſterdam, 20. Nov. Der Temps meldet, während derletzten Tage zahlreiche Spartaki r ka beſetzten
Gebiet verhafiet worden ſind.Aus Budapeſt wird gemeldet: Nach Anordnung des äkgari
ſchen Miniſters des Jnnern werden die Kommuniſten die
kein Verbrechen den haben, jedoch politiſch hrlich“ ſind,
interniert werden.

Der Aufſtand in Aegypten. Jm Verlaufe von neuen Kund-gebungen in Kairo belagerte die Menge die Polr iwache. ie
engliſchen Soldaten eröffneten das Feuer auf die Menge. 11 Per
ſonen wurden getötet und etwa 60 verwundet, darunter zehn
ſchwer. Die Straßenbahn hat ihren Betrieb eingeſtellt

d

Aus der Parte i.
Das jüdiſche Proletariat zur Internationale

Der jüdiſch-ſogigliſtiſche Arbeiterverband. Poale Zion, hat bei
ſeiner Tagung in Stockholm, die allerdings bereits vor der Lu-
zerner Konferenz ſtattfand, in Sachen der Internationale fol
gende Reſolution vorgeſchlagen;

1. Die Beratung konſtatiert: Daß die gegenwärtige Organi-
ſationsform der Internationale und ihre Haltung in der Frage
des Friedens den Aufgaben des hiſtoriſchen Momentes nicht ent
ſprechen und das jüdiſche Proletariat nicht befriedigen. Damit
die Jnternationale ihre Miſſion. den gemeinſamen Kampf des ge
ſamten internationalen Proletariats für ſeine politiſche und
ſoziale Befreiung zu leiten, erfüllen kann. iſt es nötig, ſie zum,
höchſten legislativen und exekutiven Orgän der Arbeiterklaſſe der
ganzen Welt umzubauen. deſſen Beſchlüſſe für alle Teile bindend
ſind. Die r hält es für nötig, daß alle Teile der Jnter-
nationale, unabhängig von ihrem Standpunkt in der Frage des
Räteſyſtems, verpflichtet ſind. die Räteregierungen in Rußland
und Ungarn im Kampfe gegen jede militäriſche Jntervention zu
unterſtützen, energiſch gegen jeden Verſuch der i riali rſhen
h in die inneren Angelegenheiten der Räterevubli
einzugreifen, zu kämpfen und für die Aufhebung der Blockaden

geßen dieſe Länder, ſowie für die Aufnahme der normalen Han
löbeziehungen mit ihnen einzutreten Die Beratung beauf-

tragt unſere Delegierten auf der Luzerner Konferenz dieſe
Grundſätze mit aller Energie zu vertreten.
2. Damit die Tätigkeit der Internationale produktiv ſei. ergchtet
es die Beratung für notwendig, daß der Klaſſenkampf des Prolſe
tariats in jedem Lande mit größter Energie geführt wird und ver-
urteilt deshalb die Schaffung von Koglikionsregierungen, in
i ſich gleichzeitig proletariſche und bürgerliche Parteien be
etligen,
3. Die Beratung nimmt den Antrag der dentſch öſterreichiſchen

Partei, der dritten Internationale beizutreten, nicht an und er
klärt, daß der Weltverband auf Grund des bieherigen Zuftandes
in der zweiten Internationale verbleibt. Gleichzeitig beauftragt
die Beratung das Vetbandsburean: a) die mit der 5 der
zweiten und dritten Jnternationale zuſammenhängenden Prohb-
leme. ſowie die Möglichkeiten der Vereinigung der geſamten
internationalen Arbeiterbewegung zu ſtudieren und b) die Frage
der zweiten und dritten Jnternationale, ſowie alle damit zu
ſammenhängenden Probleme auf die Tagesordnung der nächſten
Weltkonferenz zu ſetzen.

erantwortlicn für Politit und Darteinachtichten: Karl Bock; fur Hoall unt
Saalkreis: Gottſleb Kaſparek; für Aus der rm und Verſommlung berichte
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Reben ihr ſa Frau bachzertrümmert ſein würde wie wo der neue a

Werner Scholem ſür Anze gen: He mann Schade: rtag: Voltsvkatt w. m b. H
vrug Halle ne Georſmivafisducdeuckeret G. m. d. H. ſämtiich w Halle.

Angelegenheit auf ſpäter,
ſein würde.

Aber dieſe Nervoſität ſchien die einzige üble Folge der erlitte
nen Miß handlungen zu ſein, die dauernd zurückblieb. Auch in den
nächſten Wochen war Anna von einer krankhaften Empfindlichkeit.
Das leiſeſte Geräuſch machte ſie zuſammenfahren. n ihrem

immer mußte die Uhr abgeſtellt werden, weil der Pendelſchlag
e ſtörte. Sie war launiſch und übelnehmeriſch wie ein nervöſes

Kind. Ganz grundlos, wegen irgendeines Wortes, das ihr nicht
gefiel, bekam ſie Weinkrämpfe, Alice, die ſich nichts gefallen ließund ihr einmal ſcharfe Antworten gab, durfte ſich acht Lage lang

überhaupt nicht ſehen laſſen. 3Anfang Mai kam Frau Horſtmann zum erſtenmal wieder in
den Garten hinaus. Die Luft war weich wie die aufgetaute Erde,
durchduftet von leiſen Wohlgerüchen, durchſchwirrt vom Kreiſchen
der Stare, die in den Obſtbhäumen die Blüten herünterwehen
ließen. Anna lag lang ausgeſtreckt in einem Korbſtuhl, den Kovf

mit den herabhängenden Flechten auf ein grauſeidenes Kiſſen
gelehnt, über den Füßen eine türkiſche Decke. Die leichten Schat
ten um ihre Augen, die überzatten Farben ihrer Wangen, die
durchſichtige Bläſſe ihrer Hände, ay deren Fingern die Ringe ſich
loſe verſchoben, deuteten noch die ü Krankheit an. Aber
ihr Geſicht hatte wieder den heiteren G ſinnigen usdruck von
Ehe ie grub die Hände in die ſeidenweichen Spitzen desrer und ließ in angenehmer Selk nie u re Blicke

an ſich heruntergleiten. Jhre Gedanken beſchäftigten ſich mit der
Zukunft. ſpielender Unregelmäßigkeit reihten fich allerhand

orſtellungen gneinander. d e ſie an das erſteFeſt das e in ihren wiedergeöffneten Gelee geben
würde. am ihre Toiletten, an ihre erſte Ausfahrt, an das Ge
ſicht, das Frau Oswald beim Wiederſehen machen würde. Alles,
was ſie bisher gequält hatte, war in dieſem Augenblick wenig-
ſen r Glang des Frühlingshintmels aufgefogen

ve nn n die mürriſch nach der Remiſe ſah,e Vugt e greaer re
appen Auf dem e en zwei Dien dchene Aen ſchäkerten den Anſtreichern, die in den hohen

an der Rückwand des Hauſes hingen; Nachdem die Alke
ſich ü hatte. daß die e ihre Worte unmöglich verſtehenen h t ſich nach ihrer Tochter um und ſagte ohne Um

Dein Mann muß entmündigt werden. Anna, es iſt hohe Zeit.
du mich ſchon wieder quälen?“

Aber Anng. die Sache muß doch mal
„Du follſt ſtill ſein li len.Auf der Stirn der Kranken zuckte es wie von innerlichen Qua

Tran Regierungsrat jeuſste und vwerſchob die We
ver

bis Anna von ihrer Nervoſität kuriert

Buchtfſfhel v ter

e Halle und Saalkreis.
Halle, den 21. November 1918.

Die Kaſernierung der Proſtitution aufgehoben.
In ſeiner Sitzung beſchäftigte ſich der Soziale Aus

ſchuß mit von unſerer Fraktion vor mehreren Wochen in
der Stadtvererdnetenverſammlung eingereichten Antrag, die
Kaſernierung der Proſtitution in der Stadt Halle aufzuheben.
Der Ausſchuß hat dieſem Antrage nach ausgiebiger Debatte zu
geſt immt, Damit iſt endlich erreicht, daß die Proſtituierten nicht
mehr derart ausgebeutet werden können. wie das bisher der Fall
war. Hat dieſer Beſchluß erſt die notwendige Zuſtimmung er
halten, kann jede Proſtituierte ihre Wohnung in jeder beliebigen
Str aufſchlagen, während ſie bisher gezwungen war, ausa ſaittie auf dem „Schlamm“ ihr Domozil aufzuſchlagen. Die

Folge war, daß die Hausbeſitzer in jener berühmten Straße die
Situation für ſich auszunutzen verſtanden, indem ſie die Miete
ganz gehörig hochſchraubten, ſo daß die Dirnen gezwungen waren,
einen großen r ihres Verdienſtes aus ihrem ſchmutzigen
Gewerbe lediglich für Wohnungszwecke zu verwenden. Außerdem
durften ſie ſich nicht auf allen Straßen bewegen.

Sogar aus den Kreiſen der Arbeiterſchaft iſt unſeren Genoſſen
in leßterer Zeit der Vorwurf gemacht worden: „was gehen euch
ſogialdemokratiſche Stadtverordnete die Proſtituierten an? Laßt
dieſe Dirnen laufen und kümmert euch um andere Sachenl“ Ja,
vielfach iſt man der Meinung, daß Proſtitution und freie Liebe ein
und dasſelbe ſei. Dies iſt nicht der Fall. Es iſt vielmehr ein
Unterſchied wie Tag und Nacht. Was iſt Proſtitution? Preis
gabe des Körpers zu unſittlichem Geſchlechtsverkehr. Proſtitution
iſt ein Schandfleck der bürgerlichen Geſellſchaft, aber auch ein
notwendiges Uebel derſelben. Eine Folge der Ausbeutung durch
die privatkapitaliſtiſchen Produktionsweiſe. Erſt dann. wenn die
Profitwirtſchaft aufgehoben und an deren Stelle die Bedarfs-
wirtſchaft getreten iſt, wird die Proſtitution nicht mehr ſein.
Daxan wird auch nichts geändert, daß ein großer Prozentſatz der
Proſtituierten geiſtig minderwertige Geſchöpfe ſind und ſelbſt
durch dringendes Zureden und Darbietung anderweitiger ehrlicher
Exiſtenzmöglichkeiten nicht von ihrem ſchmutzigen Gewerbe laſſen
wollen. Es liegt dies zum Teil mit an unſeren eigenartigen
Moralverhältniſſen und Ehezüſtänden. Iſt doch die heutige Ehe
eine Zwangsehe und keine auf freier Liebe baſierende Ehe. Auch
dies iſt wiederum eine Folge der privaten Produktionsweiſe. Sie
hat die Ehe zum Jnſtitut der Volkswirtſchaft im kleinen ge
ſtempelt, denn nachdem die Ehe geſchloſſen iſt. muß das junge
Ehepaar daran denkem für ſich und die Nachkommenſchaft. ganz
beſonders für die letztere, den Lebensunterhalt zu erwerben. Dies
beeinträchtigt natürlicherweiſe das Liebesleben und macht den
Ehegatten das Verheiratetſein vielfach zur Hölle.

Bei einigermaßen Nachdenken werden ſich die Kritiker innerhalb
der Arbeiterſchaft ſelbſt ſogen müſſen, daß es unbedingt Aufgabe
der ſozialdemokratiſchen Stadtverordneten war, dieſe Frage ein
mal aufzurollen, um den heutigen Ausbeutungsopfern der Privat
wirtſchaft eine wirtſchaftliche Erleichterung zu bieten. Weiſt doch
ſchon Bebel in ſeinem Buche Die Frau überzengend nach, in
dem heutigen Eheleben die Frau kediglich eine Sklavin des Man
nes iſt, und zwar lediglich deshalb, weil ſie auf dem Verdienſt des
Ehemannes angewieſen iſt und infolgedeſſen wirtſchaftlich von ihm
abhängt. Dies alles wird ſich erſt ändern, wenn die Produktions-
verhältniſſe durch die Sozigliſierung Gemeingut der Geſellſchaft
geworden ſind und infolgedeſſen auch die Frau wirtſchaftlich vom
Manne unabhängig iſt. Erſt dann iſt die Frau wirklich frei und
iſt ein freies Liebesleben möglich.

Jm Unterſuchnigsamt des niſchen Jnſtituts für anſteckönde Krankheiten wurden im Ofdber insgeſammt 1762 Unter
ſuchungen ausgeführt, und zwar wegen Tuberkuloſe 128, yphus
L10, Paratyphus 80, Ruhr 52, Diphtherie 522, Gonorrhoe 77,
Syphilis 685 und ſonſtigen Krankheiten 125mal.

Verſammlungen der U. S. P. im Saalkreiſe.
Diſtrikt Kl.-Kugel. Sonntag abend 735 Uhr im Gaſthaus

Stennewitz.
Amtsbezirk Mötzlich. Die Vexſorgungsausſchüſſe für die Orte

Möslich. Tornau, Seeben, Braſchwitz, Rabatz, Peißen, Stichelsdorf
(Amtsbezirk Mötzlich) halten am Sonntag, den 28. November,
nachmittags 8 Uhr eine W Sitzung im Gaſthaus zu
Mötzlich ab. Beteiligung aller Mitglieder iſt v r

Der Verſorgungsausſchuß Möplich.
Löbejün. Am Sonntag den 29. November, nachmittags 8 Uhr,

findet im Schützenhaus eine n n nenden de
iDa für die Metallarbeiter von Löbejün und Umgegend ein rikt

gebildet werden ſoll, t Pflicht. daß alle Kollegen erſcheinen.
ie Ortsverwaltung der D. M.-VP. Halle.

e m

Mann zur Zeit. wo er dieſen a Vertrag abſchloß, geiſtes
krank war. Dann werden wir den geh weifellos gewinnen.
Sonſt aber hat dich der Agent einfach in der Hand.“

„Gut! Jch will das beantragen. Aber wer ſoll Vormund
werden?“

„Am beſten Dehwitz. Mit dem verſtehſt du dich. Außerdem iſt
ein früherer Offizier immer ſern geſehen.

Anna willigte ein. Sie hoffte, die Angelegenheit ſei damit er
ledigt. Aber ihre Mutter fing nach einer Weile wieder an.

„Wenn Horſtmann unter Knratel geſtellt iſt. werden all eure
ſchönen Papiere in Mündelpapiere verwandelt. die drei, dreiein-
ich Prozente geben. Von den Zinſen mußt du auch noch deinen

ann erhalten. ſamt Wärter, Aerzten, allem. was drum und dran
hängt. Was dir dann bleibt. reicht ja für ein ganz nettes Leben
aus. Aber ſo wie du's vorhaſt.

„Was ſollen wir tun, Mama? Gegen das Obervormundſchafts
gericht ſind wir doch machtlos.“

„Du mußt ein bißchen vernünftig ſein, Kindchen, vor allem
Vertrauen zu deiner Mutter haben. Denn du gibſt doch zu, wenn
ich nicht gekommen wäre, ſo wäre dein Mann noch immer da.“

„Fang doch nicht wieder von ihm an!“ unterbrach ſie Anna
nervös.

„Jch wollte das nur erwähnen. Damals habe ich das richtige
wruusgefehen, jetzt zeige ich dir auch ſein richtigen Weg.a ſchon mit Karl geſprochen. Er iſt zur Uebernahme der

Vormundſchaft bereit. Er hat ſich bei mir nach
erfundigt. Jch habe mich in der Zwiſchenzeit ein bißchen in den
Büchern umgeſehen. Jhr habt die Hauptſache in der vergit
Märkiſchen Bank liegen. Ein Teil liegt auf der Budapeſter

r er tvon we angz genau„Na, um ſo beſſer. Aber Jehwit bracht nichts davon zu wiſſen.

„Wariim nicht fragte Anna erſtaunt.
„Erſtens hat dein Mann ſie ja nie erwähnt, und dann es

iſt ja auch wohl nur eine Kleinigkeit.
Anna ſah ihre Mutter erſtaunt an.
„Eine nette Kleinigkeit von zweihunderttauſend Gulden.“
„Siehſt du Kind. dieſe u gibſt du vor Gericht nicht

für den Fall. daß die nicht reichen.“

deinem

„Man wird wohl nicht von ei errückten erwarten daß er

en denAgeurd erh. eenn nachgewieſen wird. Ja dein

Du f nichts davon. Sie iſt einſach nicht da. Dann ſieht e
zu deiner Privatver in. und du ha immer einen Notpfennig

ginſen
„Aber das iſt doch Betrugl“
„Berrug! Was heißt denn das Du kannſt doch wohl mit

eld mächen, was du willſtl
„Und wenn die Leute nann in den n nachſehen

r die Boden dekönnen ſie lange ſuchen. e a
Fortſetzung folgt.C e ä AA
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Amlliche Bekanntmachungen.

Halle.
r Verkauf vo
onſerven (kein en

nnabend, den 22.
inkauf werden die

mit den Rummern
8--1 Uhr. Für
eine Einpfund-
gegeben werden.
vorzulegen.

Jn der laufenden Woche wirdfur jede ger eines et
eratteigt Der Verkaufden 22. Rovbr. Die A abe mer
der Marken und 4 rer Marke A rzoche vom 17.--22. derkaufspreis beträgt z S r a

Verkauf von Spechk.Der Verkauf von amritaniſwey W amSonnabend, den 22. NovembeI60 Gramm ſe 2 Sän Der
folgt durch die Fleizur Kundenliſte an e
der Marke 15 der E u r
Marke iſt von den Fleiſchern a nn
kaufspreis beträgt für Gramm 1,60
Loſe und gepackte Suppen ſowie Ackerbohnen
Es wird nochmals darauf ewieſe loſeund gepackte e pen ſowie dern d den

Klein handelsgeſchäften bis auf Widerruf frei r
zum Verkauf gelangen können. ejenigen
ander die mit ihren r n haben,önnen ſich einen gr.amt, Marktplatz 22, Oberg e S links,
nes Sorge gebe S Udr ausſtellen

Der Verkauf von Quark
t am Sonnabend, den 22. November, denot nitt 17 für die eingetragenen

Milchhändlern Krebs, Lerchenfeldſtr.
Grünſtr. 12, hen h rAbſchnitt wird70 Pf. abgegeben.

Städtiſcher Verkauf von VPuddingpulver
in der Talamtſchule am Sonnabend, den 22.
Z. gelaſſen um Einkauf die

ensmittelſcheine mit a ummernvormittags von 81 U S Se nushaltes kann ch Sreiſe von 25 Pf. u werden.

Lebensmittelſchein iſt vorzulegen.

Diefenigen Jnhaber von Kleinhandelwelche an eingereicht ha ehe l
durch aufgefordert, bei den von hGroßſirmen die in her Wolangenden Haferflocken n den
und am Montag, den 24. November, abzuholen.

Küchenabfälle.
Die in den shaltungen anfallenabfälle e W mer uns n wie J

verordnung vom 9. rinwendet, ſondern in die e gewo a
ehen ſo ungenutzt Perlen Bei der herrſchendenerntete es aber dringend erforder-
ch, alle geſammelten älle nell ausnutzen. u mer ſindet, beſondere välter imHausfiur eines ſeden nd ücks el und
s darin geſammelte auber S re rzeitigen

lbholung bereitzuhalten. ruer die r erhaitangedorſignpe und Gef r dafür arg
c tragen z die Abfälle, ſoweit e nachweisich zur B iehfütterung verwendetvom Müll geſammelt und in ſie W z Jene
wirten aufgeſtellten Behälter geworfen werde

S Eilenburg les
Städtiſcher Warenverkauf

für die 48. Kalenderwoche (23.-29. Rovember 1919).

Sag ein 276: 100 drn renwenn P5 egen von bung Sie S
dine un bis Sonnabendäbend Woche

olgen und werden für Auslandsſchmalz in fämie t r r ellennd Fleiſchereien entge eſengtag nä ſtet Bote An grbe fürFetn
reitag nächſter oche.

Eilenburg, den 18. Rovember 1919,

*3705 Der Magffſtrat.
Kohlenverſorgung.

Alle Haushaltungen, die Korn bis zur Rr. 10
der Siammkohlenkarte noch nicht erhalten haben,der Kodlentarte umwollen ſich unter Vorlegun
gehend in der Ortskohlenſtelle, Rathaus, Zimmer 4,Entge zen einer Nummer zur zugs

elieferung melden.
Eilenburg, den 168. November 1919.

*8705 Ortskoblenſtele.

Für die hieſige Gemeindeverwaltung werden zum
Eintritt am 1. Dezember 1919

3 Bureauhilfsarbeiter
er die in der Lage ſind, entweder allgemeine

rwaltungs-, Standesamts- und Rechnungsſachen,oder Steuer und Armenſachen oder Verſicherungs
ſachen, die Angelegenheiten der Lebensmittelver-
ung und Meldeamtsſachen ſelbſtändig zu be
arbeiten.

Die Anvwahme erfolgt vorlänſig Privatdienſt
vertrag. Anſtellung als Beamter iſt möglich undwird, Bewährung h De in Ausſicht geſtellt.
Gehalt nach Uebereinkunſi ungsfriſten undſonſtige Bedingungen bleiben c Verein
barung vorbehalten. Auf Ablegung von Prüſungen,
Beſuch höherer Schulen uſw. wird kein gelegt,dagegen wird gute fachliche Dorbidrn Lerrine
der einſchlägigen Beſtimmungen, endeten
und Fleiß unbedingt verlangt. len iſt ein in
ſchneller Aufwärtsentwicklung beſindlicher Jnnwohnern t
ort von zurzeit rund 4200
günſtige Ausſicht für gutes

Kriegsbeſchädigte, die von
r

Beruf Verwaltungs
beamte ſind, erhalten

Bewerbungen werden unahme auf das Jnſerat e
Volfen, den 18. November 1918

n

Blusen

Nähmaschinen

Se Saaikreis. [See

Flausch-Ulster

Jacken- Kleider

Blusen en
und farben

I Garnierte Kleider

j.

in verschiedenen Formen

und Farben

aus besten Wollstollen,

viele Farben

aus farbigem Flauschstoff, mit
welssem Einlass

gestrelft

aus Voiſe, Wolle und Seſde, in modernen formen

79,50 55,
aus Moſſe und Selde,

Beachten Sie unsere Schaufensfer-Ausfagen.

s 69lange Mäntel en eune Fauueten 195,— 110
225, 145, 79*

Kleider- Röcke gesge Auseahl gchicke formen 49, 35,

Damen- Westen 69

35,

entzöckende Macharten 250, us,-145

N.

25
42

29 z

e

Daverwäsche
Marke Waschhär' t de herte!

Kragen s
Onvnte t ine

Abgabe aueh im Engros
Vertriohd

Ki. Berlin 2,1 Treppe roehts, Reke Stervstr.

auf Wernſch Teihzahlung.

r«-WT WS Nolpamoſten S
a gutoer, aauberer Ausführung

für Frauen à Paar 4,--, 4 25, 4 50 Mk.für Kinder à Paar 3.--, 325, 350, 3 75 Mk.

Otto Friche, Il unt. n Hat
Wlecerverkduer erhalten Raden

Bekanntmachung.
t de d Pr. ſteh

M Küas WSalmiak Terpentin
Seifenpulver

m amtlichen r und Weiten a Bleiehsoda ind die besten unzehäälichen
Waschmittel, markenfrei.

Generalvertretung und Versand:

R. Kindler, Zitterfeld,275 r *8561
10 Sodlafaimmer, moderne Kächen,

Sehrüänke, Tisohe. Stühle, Vertikos. Spiegel.
Grobte Auswahl. Reell und gut.

Auf Wunsch bequeme Tellzublung.

Can Klugen t

rer

Marienstrasso 2

Alle bartelschritten tand ſam 0 5 wer

III
Bruchbänder, Geradehalter, 2

Vorfallvandagen, Suspensorienwenn rer
e Fiattfudeinſagen, Leibbioden 2

h 2 und aämtliehe Artikel zur
v RKrapen- v Wichrer men

Reparaturen aller
S in kürrester Zeit.Speer nan Grüiriatetr es z

5788A e 888 h I 3 7h E. r
Gulasch aus Heeresbestanden,

e prima Roßteisch,
1 Kledese M. 8.20.
F. H. Krause,

in allen Verkaufsstellen.

Theoolin

upfer
ue
I. Hehig fern 2

ist wieder ein getro
Gefas

n e z ding K.
ne Nr. Daun

*8884) Fornepr. 36F4.

Altlleſderſtelle.

a Preiſen

Kl. e 15. nnch u

Jeder Hensch,
e

z

infolge gewalfiger, sehr vorteilhafter Leferungen,
haben wir anzubieten:

patentamtlich geſchüpt

Elverge, m. b. l.

wird sofort benaitige-
Jedermann erhält Aosten-
lose Ausk. nach Angabe v.

Alter u. Geschlecht. *3840
en. I.khendac München

Sahwanthaleratr. 43 A. 30.

Höhbel-Huus,
Male a. d. Santere Gr. Steinstr. a 1.

Empfehle:
j Speise- u. Herren-

zimmer
eiche und nußbbanm,

Plüach- und Stofſ-
o

i Chaiseionguases,
Sohlaſkimmer mitechtem Marmor,

Seohreibtiache.
Kompl. Küohenvon 390 Mk. an,

sowie einz. Möbol-
theke jeder Art.
neue u. gebrauehte.

Kelnel,adenmieto
daher 4970

j dinixer Verkauf.

Foelle,
a. Sert. Mobdaar, Welle, Häute

kauft zu höchſten Preiſen

Pelz u. Fellhandlung,
Rannischestr. 1. Tel. 16867.
Händler erh. hohe Preiſe.

“(Aanat. Tranken

für Geflügel in ver-
ſchiedenen Größen u.
Ausführung. vorrätig.

r ärterker, 5. S
m fwäsche

van
Hauben Netze

Stck. 1.75, Dgd. 20. Mk.

Zöpfe
gr. Auswadl, bill. Preiſe.

Ankauf von aus
gekämmtem Damenhaar.

F. O. Siebert,
nur Tier. 33.Tel.

Bettſtellen
von 100 Mk. an permatratzen v. 66 an,Auflagematratzen, er

r kein ean agiſelonguevon t an. 4978
Jnnendekoration,

Umarbeiten
alter Polſterſachen

keüer, agazin.
Brunoswarte

Bettnässen.
2 Befreiung vofort.
Alter u. Gesohleeht angeb.
Auskunft umsonst. *8068

VWütberger Oo.,
Stuttgart A B.

Gesohleohtslelden
können geheilt n. verhütet
werden. Auskunft unter
Leben u. Geuundheit sKern SW. 18 postl. *8708

Damenhaar,
20 T 23 Fio kauft

weh,Grobe 7.
ö Auskunft umſonſt bei

CAwerhörigbeit
Ohrgeräusch, m. Obrschmerz

ber unſere tauſendfach bewährt.,
örtrommein. Beqnen u. unſicht ar ztrag.
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Beilage zum Volksblatt.
e.

Der KilianProzeß.
Von Landesjägern ausgeraubt uv!d 9 Wochen in Haft gehalten Das Einrücken Maerckers,
ein Vorgehen gegen die Streikenden Die
Entlaſtungszeugen werden nicht, vereidigt Der

Neunter Verhandluyngstag.
Die Vernehmung des ehem. Soldatenrayamitsglieds Hahnelt geht

weiter. Hahnelt wird über die Vorgänge m 1. März, beſonders über
den Überfall dex Landesjäger am Stadyhaus befragt. Er kam mit

Kilian, als der t
Schmidts hat er miterlebt und betont, daß Kilian die

berfall bereits vorüber war. Auch die Mißhandlung
Leute zyrück

zuhalten verſuchte.

Von Landesjfägern usgepflündert.
Auf eine Frage des Verteidigers Müller bekundet Hahnelt, daß er

am 2. März von mehreren Lande sjägern feſtgenommen wurde.
Dieſe haben ihn damals ſeine Geldtaſche, ſeine Uhr und
andere Wertſachen wegger, ommen. Die leere Geldtaſche
hat er ſpäter von General Maercker zirückerhalten. Seine Uhr
und 450 Mk. fehlen ihm hewte noch. Wer ihn eigentlich ver
haften ließ, weiß er heute noch nicht, obwohl er 9 Wochen in
Haft gehalten wurde. Nach dieſer peinlichen Angabe
fragt ihn der Vorſ., ob er der U. S. P. angehöre. Hahnelt
fragt zurück: Muß ich die Frage beantworten? Vorſ.: Sie
brauchen es nicht. Hahnel Ich wollte nur wiſſen, ob ich es
muß; ich bin noch heute organiſierter Unabhängiger. Dann ſchildert
Hahnelt, wie er am 1. März geſehen habe, daß Soldaten auf die
Lampen ſchoſſen und ſich an den Plünderungen beteiligten.
Von einem Kampf zwiſchen Regierungstruppen und Sicherheitsſoldaten
hat ex erſt nachher erfahren. Auch war er bei den Verhandlungenmit General Maercker dabei. Er bekundete ausdrückich, daß er ſich

ſehr gut daran erinnern kann, daß Kilian Maercker gegenüber Ein
ſchränkungen gemacht Habe, als dieſer von ihm forderte, er ſolle die
Arbeiterſchaft beruhigen. Auf die Frage Kilians gibt er an, daß be
ſonders Lt. Schmidt Anurch ſein vrovozierendes Auftweren zur Nadi
kalißerung des S.-Hates beigetragen hat. Auch »rinnert er ſich,
daß der A. und S. Rat in einer Verſammlung im Volkspark grund-
ſätzlich den Oſtſchufz anerkannt hat.

Auf Antrag des Staatsanwalts wird Hahneit vom Gerichtshof
nicht vereidigt, da er unter dem Verdacht der Mittäterſchaft ſtene.

Wilhelm Kosnen: Wir ſuchten General Maercker am 1. März
auf, um mit ihm darüber zu verhandeln. daß die Truppen, wenn es
möglich ſei, die Stadt räumen ſollten und wie man die weitere Ver
waltung, wie ſie bisher vor ſich gegangen iſt, ausführen ſolle und
wie weit der General Auftrag von der Regierung hatte, gegen die
Streikenden vorzugehen. Ueber die Verhandlungen mit Maercker
in dex Poſt, die erſt nach längerem Suchen am Abend des 1. März
zuſtande kamen, Koenen folgendes an: Als Kilian und ich in
Begleitung von S.-Rats Mitgliedern uns der Poſt näherten, wur
den wir plötzlich von Soldaten angerufen:

„Halt, oder ich ſchieße!“
Ein Soldat trat vor, hielt mir den Revolver auf die Bruſt
und rief: Hände hoch Jch proteſtierte dagegen und ſagte,
daß ich mir als Abgeordneter eine ſolche Behandlung nicht gefallen
ließe. Trotzdem wurden wir von den Noskiden umzingelt und
unter Eskorte in die Poſt vor General Maercker geführt. Bei der
Beſprechung mit General Maercker hat es ſich für mich darum ge
handelt, feſtzu ellen, daß hier das erſtemal Soldaten einrückten,
ohne daß ein Anlaß vorlag, daß Gewalttätigkeiten gegen Per
ſonen oder Sachen vorgekommen ſind, ſondern daß nur auf Grund
eines Streikes Soldaten einrückten. Ich hatte das bis dahin nicht
für möglich gehalten. Wir nntzten nur das uns geſetzlich zuſtehende
Streikrecht aus.

Rach einer Debatte über das Streikrecht kommt Koenen zu den
eigentlichen Verhandlungen mit Maercker: Maercker hat uns den
Befehl mit den 5 Punkten vorgeleſen. Jch habe General Maercker,
geſagt, daß es ſich doch nur darum handele, den Streik der Eiſen
bahner zu durchbrechen, worauf mir der General nicht direkt wider
W konnte, obwohl er ſagte, die Regierung könne es nicht
dulden.

Die Eiſenbahner haben kein Streikrecht.
Jch habe es nicht für möglich gehalten, daß man Truppen wegen
Streiks aufmarſchieren ließ. Ferner wurde verhandelt, enwieweit
man auf die Arbeiter in Halle beruhigend einwirken könne. Jch
habe den Standpunkt vertreten, er ſolle die Truppen zurück
z hen und ſofort wäre die Ruhe wieder hergeſtellt. s wäre
as beſte Mittel zur Beruhigung der Bevölkerung. S iſt uns die

poſitive Frage vorgelegt worden, was man zur Beruhigung tun
könne. Ich habe darauf keine beſtimmte Erklärung abgegeben.
während Kilian erklärte, bis zu einem gewiſſen Grade beruhigend
einwirken zu wollen. Daß Kilian durch Wort und Schrift dies tun
wollte, kann ich mich nicht mehr entſinnen, ich weiß aber beſtimmt.
daß dieſe Worte nicht gebraucht wurden. Dawnuf kam man auf
das Veitteilungsblatt Nr. 1 zu ſprechen. Koenen: So weit mein
Name mit der Beruhigungserklärung in Zuſammenhang gebracht
wird, iſt dieſe Mitteilung falſch. Das Flugblatt: Ordnung oder
Gewalt, hat ein Mitglied unſerer Redaktion verfaßt Kilian war
es nicht. Darauf bildet der Aktionsausſchuß des Generalſtreiks
längere Zeit den Mittelpunkt der Verhandlung. Anſchließend
werden vom Vorſitzenden im bunten Durcheinander Koenen die ver
ſchiedenſten Fragen rege Ob er in Verſammlungen ſcharf
und hetzeriſch geſprochen habe? Koenen: Es kommt darauf an, was
man unter „aufhedend verſteht. Jch bin gewohnt ſachlich ſcharf
und klar zu ſprechen. Jch habe in dieſer Verſammlung gegen den
Krieg und zwar habe ich an die Gefühle appelliert, die
ſich gegen den Krieg und ſeine Greuel überhaupt auflehnen. Jch
hibe die ſchärfſten Worte angewendet, um die Soldaten gegen
zit Krieg Gewaltanwendung in Stimmung zu

ringen. Iſt Jhnen bekannt, daß ein Plan beſtand, die Ar-
beiter zu be afſnen? Koenen: Nein. Jch habe
niemals mit einem derartigen Gedanken auch nur geſpielt.
Vor ſ. Erzählen Sie uns die Vorgänge in der Verſammlung
am Abend des 1. März im Volkespark Koenen: Als Kilian
und ich dort ankamen, war man febr erſtaunt, denn man glaubte.
wir ſeien verhaftet Ich habe über das Ergebnis der Verhand
lungen mit General Maercker den verſammelten Funktionären
berichtet und habe beſonders ſcharf herausgearbeitet, daß es ſich um

ein Vorgehen gegen die Streikenden
handele. Jch habe bei aller ſachlichen Schärfe detont, daß jede
Gewallanwendung zu unterlaſſen ſei. Kilian hat meinen Bericht
noch ergängzt und ebenfalls hervorgehoben, daß eder gewalt-
ame Widerſtand von ſeiten der Arbeiterſchaft zu unter-
leiben habe. Einem n iſt in der Verſammlung das

Wort entzogen worden, weil er für gewaltſames Vorgehen ſprach
und zwar hat das Kilian veranlaßt. Jch erinnere mich deſſen
enaun, da es eine Seltenheit jſt, daß einem e erbas Wort entzogen wird. Es wurde uns dann gemeldet, daß

Arbeiter in der Brunnenſchule bewaffnet würden; ſofort wurde
un mit noch e Du dorthin geſchickt, wo die angebliche
ewaffuung ſtattfinden ſollte. tVert. M l er zu Koenen: Jch möchte bitten, ſich darüber

zu äußern, was Sie über den
Beginn der Revolution in Halle

wiſſen, jnsbeſondere über die Stellung des Oberbürger-
meiſters Dr. Rive zu der damaligen Stellungnahme des
A.-Rates und im Anſchluß daran über Jhre Erfahrung, die Sie

Eiſenbahner haben kein Streikrecht Zwei
Magiſtrat und das Kontrollrecht des A.RNates.

als Beauftragter der Regierung gemacht haben. Koenen:
Als Bevollmächtigter des BezirksA.Rates in Merſeburg haben
wir dem hieſigen A.- Rat Vorwürfe gemacht, daß er von ſeinem
Kontrollrecht keinen rechten Gebrauch mache. So war hier weder
der Magiſtrat noch die Staatsanwaltſchaft und die
Gerichtsbehörde unter Kontrolle geſtellt. Wir konnten
feſtſtellen. daß in anderen Städten ein noch viel weitgehendererGebrauch von dem Kontrollrecht gemacht wurde, als in Falle Do

auch von Halle heraus eine derartige Bewegung kam, einigte ſich
der A.Rat mit dem Oberbürgermeiſter dahin, daß Kiliän und
Gröbel als Stadträte in den Magiſtrat gewählt werden
ſollten. Die Stellung des Oberbürgermeiſters war folgende: Er
forderte ſachlich Stadträte, wollte aber nachher ArbeiterRats-
Mitglieder als ſolche nicht anerkennen.

geklärt worden.
an den Oberbürgermeiſter geſtellt hat, ſagt Koenen:
Zuſammentritt der Nationalverſammlung war dieſe
rung durchaus berechtigt, denn unſere
war nur unter der Bedingung indie Regierung
eingetreten, daß

die Macht den A. und S.-NRäten gehöre
Vert. Müller War es ein weites Entgegenkommen, wenn

der S.-Rat die alte Form der Stadträte annahm? Koenen:
Es iſt noch mehr als ein weites Entgegenkommen.Man könnte faſt von einem Aufgeben von Srundfären
ſprechen. Vert. Herzfeld: Jſt Jhnen bekannt, daß aus
Anlaß des Bürgerſtreiks auch lebenswichtige Geſchäfte
ſchließen mußten? Koenen: Obwohl wir verſuchten, alle
lebenswichtigen Betriebe aufrechtzuerhalten, ſo wurden doch durch
den Bürgerausſchuß die Bäckereien veranlgßt, ihre Betriebe ein
zuſtellen. Ebenſo wurden lebenswichtige Geſchäfte gewiſſermaßen
zur Schließung gezwungen, wenn es dabei auch nicht zu Gewalt-
akten kam. Vert. Herz feld Wurden bei der Regierung in
Weimar Verhandlungen zur Beilegun des
Streiks geführt? Koenen: Ja, ich habe ſelbſt die Ver
handlungen geführt. Jch habe dem Miniſter Wiſſell mitge-
teilt, daß die Arbeiter auf dem Kontrollrecht beſtü Darauf
t ſich Wiſſell nicht eingelaſfen und hat das Telephongeſpräch
urzerhand abgebrochen. Später habe ich an Miniſter Bauer

telephoniert, der hi r kommen wollte, und deshalb glaubte
ich an friedlich-ſchiedliche Beilegung. Wahrſcheinlich hat man
aber dem Miniſter Bauer

über Halle Schauecmärchen erzählt
und deshalb kam er nicht. D wir nach Weimar kommen ſollten,

ließen wir einen Zug zuſammienſtellen, wurden aber in letzter
Stunde an der Abfahrt behindert, da die Maercker-Truppen in
dieſem Augenblick einrückten. Wir konnten deshalb nicht fahren
und ſo kamen die Verhandlungen erſt einige Tage ſpäter zuſtande.

Vert. Herz feld Ein Zeuge hat bekundet, daß Kilian bei den
Verhandlungen mit Maercker wegen des Beruhigens „in Wort und
Schrift Vorbehalt gemacht hat. Koenen: Die Formel in
Wort und Schrift hat Kilian beſtimmt nicht aktzeptiert. Vert.
Herzfeld: Sie hätten geſagt, wenn die Regierungstruppen ein
ziehen, ſo hätten Sie 20 000 bewaffnete Arkeiter? Koenen:
Ich habe auf keinen Fall von einer bewaffneten Macht geſprochen.

Daß es der Bürgerſchaft ſcharf angerechnet werden ſoll, wenn ſie

Rat
Vor dem

ſagt.
Staatsanw.: Wollen Sie in Abrede ſtellen, daß Sie den

Sturz der Regierung durch den Streik

egierung ſtellen, heißt noch nicht, durch gewaltſame Mittel dieſe
Regierung ſtürzen. Jch habe angenommen. da dieſer Regierung
die Unterbindung des Eiſenbahnknotenpunktes Halle den Ernſt der
Lage vor Augen führen wird und daß ſie erkennt, daß hier nur eine
fozialiſtiſche Regierung aus der Lage helfen könnte. Staatsanw.
War die Sicherheit der Bevölkerung Halles genügend garantiert?
Z. Koenen: s war nicht meine Aufgabe. Daß man aber an
Plünderungen dachte oder gar ſolche organiſiert hat, halte ich für
ausgeſchloſſen. So haben die Plünderungen in anderen Städten
zu Streiks geführt, während hier die Sache umgekehrt lag.
Hier war die Ruhe und Sicherheit bis zum Einrücken der Regie
rungstruppen gehalten worden. Jn ganz Deutſchland gibt es
keinen Bezirk, der gewerkſchaftlich und politiſch ſo gut organiſiert
t W ier Bezirk und es iſt ja deshalb das Wort geprägt wor-

en,
der Halliſche Bezirk das blutrote Herz Deutſchlands

ſei. Staatsanw.: Hätte man bei einer ſolch ſtraffen Organiſa
tion und Diſziplin nicht beruhigend wirken können? Koenen:
Maercker hat doch in den Streik ein Jn unſerer Orga-
niſation iſt immer geſagt worden, es e keine Gewalt angewendet
werden. Dann will der Staatsanwalt Auskunft darüber haben,
ob der hieſige Generalſtreik mit einer gleichzeitigen Bewegung in
Berlin etwas zu tun habe. Vert. Herzfeld Hat Kilian
etwas mit dem Bergarbeiterſtreik zu tun gehabt? Koenen:
Nein. Auch den Streik in Halle hat er nicht vorbereitet.

Dann ſtellt der Staats anwalt wieder eine Reihe von
Fragen: Ob Kilian Beziehungen zu Ferchlandt gehabt habe, oder
zur Matroſenkompagnie? uſw. Koenen kann zu all dieſen Fragen
nichts ſagen. Dann kommt der Staatsanwalt wieder auf die be
waffnete Arbeiterſchaft zurück. Koenen: Jch muß gänz poſitiv
ſagen, daß man vor dem Generalftreik nie von einer Be-
waffnung der Arbeiter geſprochen hat. Man machte
allerdings im Sinne des Rätekongreſſes für die Errichtung einer
republikaniſchen Volkswehr Propaganda. Darauf äußert der
Staatsanwalt Bedenken Koenen vereidigen zu laſſen, da er ihn
der Mittäterſchaft für verdächtigt hält. Vert. Hergferd. Ich
beantrage den Zeugen zu vereidigen, und zwar zunächſt mal in
rein rechtlicher Hinſicht. Das, was der Sigaatsanwalt wegen Be
teiligung am Mitteilungsblatt ausgeführt hat iſt keine poſitive
Tatſache. Der Zeuge hat nicht geſggt: Ich bin poſitiv beteiligt
eweſen, ſondern nur: Möglicherweiſe habe ich dabei etwas getan.

Zweitens müßte zu mindeſt feſtgeſtellt werden, wenn in diefem
Mitteilungsblatt etwas Strafbares drin geſtanden hat, der
Zeuge Koenen daran beteiligt war. Jm übrigen muß ich ſagen
daß es mir merkwürdig vorkommt daß bei einem Zeugen, der
um Teil Ausſagen- macht, die für Kilian günſtig ſind. vom

aatsanwalt meiſtens der Antrag gen wird. den Zeugen nicht
zu vereidigen. Jch glaube nicht. daß Bedenken beſtehen. ein Mit-lied einer parlamentariſchen Körperſchaft hier zu vereidigen.

Gericht beſchloß trotzdem, den Zeugen Koenen nicht zu bereid da er der Teilnahme an der „Aufreizung“ verdächt

GSchwing: Jch fuhr als Kraftfahrer der Militärkomm
einmal Ferchlandt nach Berlin. Jch weiß nichts von Belang an-
ugeben. Erich Riemann bekundet daß von Ferchlandt in der
ilveſternacht ſein Auto zu einem Waffentransport nach Ammen-

dorf beſchlagnahmt worden iſt.
Darauf wird die Verhandlung vertagt.
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die Regierungstruppen freundlich begrüßt, habe ich allerdings ge

efordert haben? Koenen: Sich in politiſchen Gegenſatz zur

iſt.

Halle (Saale), 21. November 1919.

10. Verhandlungstag.
Ein engerer Soldatenrat im Verhandlungsſaal.

Unter den neu aufgerufenen Zvon Segen ſo Hildebrandt, Jänicke, Kürbs, Böttge und Genoſſin
Krüger. Die Verhandlung beginnt mit einer nochmaligen Vernehmung
Ha 8, der noch einige Ausſagen zu machen wünſcht. Es wir
über die Verhaftung Langes geſprochen, wobei der Staatsanwalt den
Zeugen in ein ſcharfes Kreuzfeuer nimmt, das aber durchaus wirkungs-
iqs bleibt gegenüber der ruhigen und beſtimmten Art, mit der Hahnelt

ine Ausſagen macht.
Dann folgt der Zeuge Gruner, der von November bis Januar

Vorſitzender des S.-Rates war. Während ſeiner Vernehmung ſitzen
auf der Zeugenbank auch die ehemaligen S.-Räte Adler, Platen,
Hahnelt und Beilicke. Der engere S.-Rat iſt wieder aufgeſtanden,
aber ſeine Mitglieder ſitzen in Zivil im Landgerichtsſaal, der von
Nosketen bewacht wird, während auf der Anklagebank ein A.Rat ſitzt.
Der Zeuge Gruner führt in ſeiner Vernehmung die allmähliche
Radikaliſierung des S.Rates auf Einflüſſe „von außen her“ zurück.
Es werden wieder dieſelben Fragen geſtellt wie ſchon ſo oft. Der
Zeuge ſcheint in Kilian das Karnickel zu ſehen, der an der Radikali
ſierung ſchuld hatte, aber irgendwelche politiſche Tatſachen kann er
nicht anführen, während er bei ſeinen völlig bedeutungsloſen Aus-
ſagen um den Tiſch herumtänzelt. Der einzig wirkliche Eindruck,
den dieſer Zeuge hinterläßt, iſt nur der Ein ſolcher anſcheinend
politiſch völlig unaufgeklärter junger Mann mit Schnmachtlocke
und Armbanduhr iſt Vorſitzender des revolutionären Soldaten
rates geweſen! Kein Wunder, daß mit ſolchen Leuten die Er
rungenſchaften der Revolution nicht feſtgehalten werden konnten.

Eine längere Debatte, deren Zweck kaum erſichtlich iſt, entſpinnt ſich
wiſchen Staatsanwalt, Zeugen Gruner, Zeugen Platen und dem Vor

ſitzenden über die Begründung der Sicherheitswehr. Danach ſtellt
der Staatsanw. eine ganze Reihe von Fragen. Auffällig iſt es, daß
der Zeuge erzählt, nach der Beſetzung der SaaleZeitung habe der
Redakteur Heims einen ſehr übertriebenen Bericht über die Demo-
lierung gegeben. Um 17 Uhr wird Gruner müde kann auch müde
werden bei der Fragerei und ſetzt ſich, während die Vernehmung
weiter geht.

Halle und Saalkreis.
Halle, den 21. November 19109.

Parteinachrichten der A. S. P. Halle.
Flugblattverbreitung. Am Sonntag, den 23. November ſindet u.

Halle eine allgemeine Flugblattverbreitung ſtatt. Die Genoſſen und
Genoſſinnen werden dringend erſucht, ſich zu dieſer wichtigen Partei
arbeit zu früh 9 Uhr in den bekannten Diſtriktslokalen der Partei
recht zahlreich einzufinden, damit dieſe Verbreitung recht glatt von
ſtatten geht.

12. Diſtritt. Sonnabend, abends 6 Uhr, im Reſtaurant Thate,
Berliner Strase, Diſtriktsverſammlung. Der Vorſtand.

Aus dem Haushaltsausſchuß.
Die Wirtſchaftsbeihilfe beſchloſſen. Eine Gleichſtellung der

Arbeiter mit den Beamten nicht erreicht. Die kleinen Steuer
zahler müſſen für die Magiſtratsmitglieder die hohe Zulage mit

bezahlen. 4 Millionen neue Steuern.
Jn der geſtrigen Sitzung des Haushaltsausſchuſſes wurde die

zweite Leſung der Wirtſchaftsbeihilfe vorgenommen. Die Ver-

kund. Unſere Genoſſen verlangten, daß für die Arbeiter eine
wöchentliche Teuerungszulage von 20 Mk. rückwirkend vom 1. Juli

werden; rückwirkend ebenfalls vom 1. Juli an. Die Deutſch
nationalen ſprachen ſich für Aenderung des Tarifvertrages mit
rückwirkender Kraft aus. Die Höhe der Zulage wollten ſie den
ſtaatlichen Sätzen anpaſſen. Die Demokraten traten im großen
Ganzen für die ſtaatlichen Sätze ein, während ſich die Rechts
ſozialiſten den Forderungen der Unabhängigen anſchloſſen. Als
es nach längerer Diskuſſion zur Abſtimmung kam, wurde bei allen
Abſtimmungen Stimmengleichheit erzielt und fomit die Anträge
abgelehnt, d. h. die Sozialdemokraten ſtimmten für 39 mal 20 Mk.
gleich 780 Mk. zugunſten der Arbeiter, während die Bürgerblichen
dagegen ſtimmten. Dann ſtimmten die Bürgerlichen für die ſtaat
lichen Sätze zugunſten der Beamten, d. h. für eine einmalige
Summe in Höhe von 1000 Mk., da die Sozialdemokraten dagegen
ſtimmten ſo war dieſer Antrag anch abgelehnt.

Um nun nicht mit einem reſultatloſen „Reſultat“ vor das
Plenum treten zu müſſen, wurde die Sitzung auf kurze Zeit ver
tagt, um den Fraktionen Gelegenheit zu geben, eine Klärung her-
beizuführen. Die eigentliche Differenz beſtand darin, daß die
Bürgerlichen erſtens nicht von den ſtaatlichen Sätzen für die Be
amten ablaſſen wollten, weil dann in die Erſcheinung getreten
wäre, daß innerhalb der Beamtenſchaft eine Ungleichheit einge-
treten wäre dadurch, daß die Volksſchullehrer die ſtaatlichen Sätze
bereits vom Staate erhalten haben, während die Mittelſchullehrer
bei Annahme des ſozialdemokratiſchen Antrages von der Stadt
unter den ſtaatlichen Sätzen erhalten hätten. Zweitens aber auch,
weil ſie entſchieden eine Gleichſtellung der Arbeiter

raſcher geſtiegen als die Gehälter der Beamten. Unſere Genoſſen
machten demgegenüber geltend, daß die immer noch bedeutend
geringeren Einkommen der Arbeiter doch mindeſtens dieſelbe hohe

nismäßig hohen Gehälter der Beamten. Nachdem in die Beratung
wieder eingetreten worden war, machten unſere Genoſſen den Vor
ſchlag: es ſeien den Arbeitern zu gewähren an Zulagen 25 Mk.
für Verheiratete, 18 Mk. für Ledige und 4 Mk. pro Kind und Woche
vom 1. Juli 1919 bis 1. April 1920. Bis zu dieſer Zeit ſteht dem
Haushaltsausſchuß n u r das Bewilligungsrecht zu, weil mit dieſem
Zeitpunkt das Etatsjahr ſchließt. Durch Annahme dieſer Sätze
wäre ſo einigermaßen eine Gleichſtellung mit den Beamten er-
reicht worden.

demſelben ſollen die Arbeiter erhalten: pro Woche an Zulage
16 Mk. und pro Kind 4 Mk. rückwirkend bis 1. Juli. Es kämen
ſomit vom 1. Juli bis 31. März 1920 39 Wochen in Betracht. Die

ſofort erhalten: Ledige 352 Mk., jedes Kind bis zu 18 Jahren
88 Mk., oder eine Familie mit einem Kinde 440 Mk., mit 2 Kindern

die Magiſtratsmitglieder, die ſtaatlichen Sätze angenommen und
damit die Ungleichheit ſanktioniert.

daß ein Rechtsſozialiſt umgekippt war.

vurde ebenfalls abgelehnt. Es erhalten ſomit auch die allerhöch
ſten Einkommen wie das des Oberbürgermeiſters
von etwa 25 000 Mk. eine einmalige Zulage von über i
Zum Schluß wurde noch ein Antrag unſerer Genoſſen ange

eugen befinden ſich eine ganze Reihe

treter der einzelnen Fraktionen gaben ihre Fraktionsbeſchlüſſe

mit den Beamten ablehnten, und zwar mit der Be
gründung, die Löhne der Arbeiter ſeien während der Kriegszeit,

Wirtſchaftsbeihilfe vertragen können, wie die immer noch verhält

Der Antrag wurde aber wieder mit Stim
mengleichheit abgelehnt, dafür ſpäter mit 11 gegen 9

Stimmen ein Antrag Steinbrück (Dn.) angenommen. Nach

Beträge für die Zeit vom 1. Juli bis Ende November ſollen ſofort
zur Auszahlung gelangen. Es würden dann in runden Summen

an, gezahlt werden ſollte. Die Gehaltsſätze für die Beamten ſoll
ten in gleicher Höhe, nur in Mongatsraten umgerechnet, gezahlt

Daß dies überhaupt möglich war, konnte nur dadurch geſchehen
Der Antrag Jin unſerer Genoſſen, allen Beamten deren Einkommen über 8000

reſp. 10 000 D. beträgt, von der Wirtſchä ftsbeihilfe auszuſchließen.

es Mk. und mit 8 Kindern 616 Mk. In einem weiteren Ab-
ſtimmungsgang uſw. wurden dann für die Beamten, darunter auch
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Arbeiter und Beamten geregelt werden ſollen.

direkte Nachſteuern gedecht werden.

h punkte eingetreten.

Anſchaffung von Fahrrädern.
werkes wurden für erhöhte Löhne, höhere Materialpreiſe

von 228 120 Mk. Beim

dann noch gleichfalls je 50 000 Mk. nachbewilligt. Für Riebe
ift wurde die Einkaufsſumme von 1000 auf 8000 erhöht.
isherige Ueberſchreitungen in Höhe von 39 000 Mk. für Kohlen,

Löhne uſw. waren ſchon aus dem Vermögen genommen worden
Für die Grube Karl-Ernſt (Brotſackh) ſoll eine Pumpe angeſchafft

werden, um die unter dem ehemaligen Kiugplas ſtehenden Kohlen
flöze von Waſſer befreien zu können. Die Koſten für Pumpe mit

èsaektriſchem Aptrieb in Höhe von 14155 Mk. wurden bewilligt.
Für die Umformeranlagen des Elektrigitätswerkes, welche den

Drehſtrom in Gleichſtrom für die Straßenbahn umformen, wurden
i s88 600 Mt. bewilligt. Für dieſe Summe werden Maſchinen auf
geſtellt auf dem Elektrigzitätswerk ſelbſt. dann auf dem Betriebs

bahnhof in der Seebener Straße und auf dem Neuen Betriebs-
bahnhof in der Freiimfelder Straße. Die Kraftſtation in der
öBerliner Straße wird nach und nach ſtillgelegt und ſpäter ab

gebrochen. Die Zinfen des Fonds für vorbeugende Armenpflege
ſollen nicht mehr dem Kapital zugeſchlagen. ſondern verwandt

werden. Es werden ſomit 6800 Mk. für Krankenkuren, Land-
aufenthalt uſw. bewilligt. Sparkaſſenüberſchüſſe in Höhe von über
600000 Mk. ſollen dem Sicherheitsfonds zugeſchrieben werden.

i

Theorie und Praxis.
Die Halleſche Zeitung als Ausbentungsſubjekt der Abademiker.
Einer unſerer akademiſchen Mitarbeiter ſchreibt uns:

rn feiner Montagnummer wirft ſich das edle Junkerblatt in
n r aufdringlicher Weiſe zum Anwalt des verelendeten

Akademikerſtandes auf. Die Halleſche Zeitung gibt einen Ausſchnitt
aus den Aktademiſchen Nachrichten wieder und ſchreibt folgendes

„Wie nimmt ſich dagegen die Entlohnung der Friſtigen Arbeiter
aus, die regelmäßig durch ihre geiſt'ge Produktivität erſt dem

bGHandarbeiter die Vorausſetzung ſeiner mechaniſchen Arbeits-
leiſtung ermöglichen? Tauſende von Aſſeſſoren arbeiten
ohne Entgelt, Taufende gegen ein Gehalt das nicht aus-
reicht, um die Lebensbedürfniſſe eines einfachen Arbeiters zu

eine Entwicklung, die notgedrungenerweiſe zur Bil-
dung eines erſchreckenden Proletariertumsder Geiſtes-

arbeiter führen muß. Deutſchland verdankte ſeine Welt
machtſtellung der ſteten Fürſorge, die die frühere Regierung
der Entwicklung der Geiſtesbildung zugewandt hat.“ Uſw.

a

i

h

e

e

J S 7

e

h

u

Bann dieſer „Geiſtesbildung“ haben wir ja unter der früheren
1 Junkerregierung manches Stücklein erlebt! Wenn heute die Aka
I demiker ſo gering beſoldet werden, ſo iſt das eine Sünde der alten
Regierung. Sie trug Sorge dafür, daß ja kein Proletarierſohn
in hohe Staatsftellungen gelangte. Darum beſoldete ſie Rel ferendare und Aſſeſſoren überhaupt nicht, und die Offiziere mußten
ihre Burſchen anpumpen und „von der Ehre leben“. Aber das

wäre alles noch nicht ſo ſchlimm, wenn nur nicht ausgerechnet die
I ſchkeinheilige Halleſche Zeitung ſich über Verelendung des Aka-
demiferſtandes aufregen wollte, dieſes antiſemitiſch- deutſchnatio

i nale, geradezu gemeingefährliche Volksverdummungsblatt! Man
i wyundert ſich, daß es gerade unter Akademikern überhaupt noch
I Dumme in Halle geben ſoll, die dieſen Wiſch abonnieren. Sind
aber Akademiker deutſchnational, ſo geſchieht es ihnen recht.

wenn ſie hungern. Denn die Halleſche und ihre alldeutſche Clique
3 kann ja die Intereſſen eines denkenden Akademikers nicht ver
treten. Sie verwechfelt dauernd Theorie undz e kommt mit Samipfötchen an und ſtreichelt die zer
i iſſe nen akademiſchen Wangen, hintenherum aber ſchlägt ſie

re eigenen Freunde und zeigt ihre ganze echheit und Unauf-
richtigkeit. Warum regt ſie ſich nicht auf, daß ihre Blutſauger-
und Schieberfreunde, die Herren Großgrundbeſitzer und Sozia-
liſtenhetzer, „ihren“ Arbeitern noch heute 30 Pf. Lohn die Stunde

bezahlen? Das macht bei 10 Stunden (1l) ganze 3 Mk.! Warum
ſchreibt die Halleſche das nicht? Obwohl dieſes ſaubere Blatt es

n ſicher ganz genau weiß. Das Allertollſte aber leiſtet ſich
dieſes Hesblatt gegen die Halliſche Studentenſchaft.

Daß es in der Redaktion des Blattes ſchon lange in geiſtiger
t inſicht nicht ſtimmt, das wußten alle Studenten und Akademiker

ngſt. Der Jnhalt der Zeitung dewies eine gritiee Ebbe und
einen ſittlichen Tiefſtand, der geradezu erſchreckend wirkte. So
mußte man auf dem nicht mehr ungewöhnlichen Wege „Geiſt'

ſuchen. Man heftete ein Plakat ans Schwarze Brett
der Univerſität, das ein grelles Schlaglicht auf die
charakterloſe, niedrige Geſinnung dieſes nationaliſtiſchen Pogrom
hetblattes wirft. Es lautet:

Wir ſuchen mit zwei Herren Studierenden der Nni-
gegenſeitige Vergütung in die Schriftleitung unſerer im

n 12. Jahrgang erſcheinenden rechtsgerichteten Halleſchen Ztg. al

n Redaktions-Volontärtreten. Für in licht Ausbildun (1 Jm He und
rleumden! Red. V.) in allen Zweigen der Journaliſtik wird

arantie übernommen. Die Dienſtzeit jſt entueder zwiſchen
s bis 1 Uhr vormfttags oder 6 bis 11 Uhr abends gedacht, damit

die in Frage kommenden Herren ihr Studium weiterbetreiben
Hnnen. Schriftliche Angebote werden erbeten an den

Verlag der Halleſchen Zeitung.
Wir wünſchen nichts fehnlicher, als daß ſich zwei ſolcher Reak

tionsvolentäre tatſächlich gefunden haben. Damit ſie ſehen wie
f ß ausgemollen und verklapft werden! Vielleicht haben ſie ſelber

ſich ſchon journaliſtiſch verſucht und den oben zitierten Zei

Nulturauffaſſung der
äg ünf Stumden arbeiten, ohne zu eſſen vielleicht gar t

tſcht in der Schmierſtube der Halleſchen, guch noch „ſeinSinn

l der beſagt, daß irgendwelche ter und praſRBvweifelsfälle bei Gewährung der Zulagen e im Sinne
Die Kaſten

werden ſich auf über 4 Millionen Mark belaufen und ſollen durch
Hierauf wurde in die Erledigung der anderen Tages nung

Für die Feuerwehr wurden etwa 8090 Mk.
nachbewilligt für Pferdefutter, Arznei, Desinfektionsmittekn und vertreten werden und wo

Aus den Ueberſchüſſen des Gas Akademiker ſeit jeher

h 282500 M. nachbewilligt. Es verbkeiht trotzdem noch ein Ug er

I ſcha erwerk und Gaswerk für gemeinſchaftliche Reparaturen und nſtandſetzungsarbeiten e

verſität Halle in Verbindung zu ireten, die geneigt ſein würden.

die t rers aufs Blut ausſa

te
R

n n willen S d rch aber vor allem merte. t
dentiſchen

eaktions-Redaktionsvolontäre, dere eſoldung na der Halle

en et ine
ters r t y-Frufir V. s. p.6 perötb III. Freitagabend 7 i ilhr: Stadthaus

mittags 4 Uhr. iſt folgende e n vorgeſehen: Einführungder r en e ite, Wahl eines beſoldeten Stadtrates,
Ban der Südlinie des i ndkanals, Ausbau der Umformer-
anlag en c chaffungsbeihilfen, Reſolution derArbeit gemeinſ ar Beſchaffungsbeihilfen, Geſuch um Ge-
währung ver Voeſchafſungsbeihilfen, Verwendunonds d t vorbeligende Amenrilege, Nachbewilli
Feuerwehr das Gaswerk, das Riebeckſtift, die Waſſerwerke.t gen beim Gas und Waſſerwerk, Beſchaffung einer
umpe für die Grube Karl Ernſt. Feſtſetzung des Einkaufsgeldes

für das Rinbeckſtit. Verwendung der Sparkaſſenüberſchüſſe, An-
träge quf Prüfung der Haus und Krankenpflege und Aufhebungder iaſerniert. n Anfragen e des Rittergutes

eſen und de Erwerbsloſenunterſtützung. n der nicht-
öffentlichen Sivung erfolgt die Anſtellung eines Begmten.

Die Kaffee Ge.'nänk Verſorgung im kommenden Winter. Aus
eingeweihten Kreiſen wird uns geſchrieben: Dafür, daß man für die

Herſtellung von Gran. den und Kindermehl vorzugsweiſe Gerſte liefert
hahen wir volles Ver K'ändnis, wiewohl nach weitverbreiteter Auf
foſſung ſchon zuviel Giinpe auf den Markt kommt. Wogegen wi
uns aber mit Nachdruck wv'nden müſſen, iſt der Standpunkt der Reichs
getreideſtelle, daß erſt die Brauereien belijefert werden ſollen, eher
für die Kaffer-Erſatz-Jndi trie Gerſte zur Verfügung geſtellt wird

inſen des

welchem das Heizmaterial ſo knapp zu werden droht, alsbald ein
rege Nachfrage nach einem war. len Getränk ſich geltend machen muß
Jm Frieden ſtanden, abgeſehen von Bohnenkaffee, Tee und Kakao,
dem Verbraucher die Fabrikate dis über 160000 To. Getreide und
80060 To. Cichorie zur Verfügung. Der Reichsfinanzminiſter wünſcht
die Einfuhr von Bohnenkaffee aus naheliegenden Gründen auf ein
Minimum beſchränkt zu ſehen. Die C horienJnduſtrie kann höchſtens
guf der Cichorienwurzeln rechnen, die ſie im Frieden zur Ver-
füanng hatte. Und angeſichts einer ſchen Not ſoll die Lieferung
von Gerſte ſjür Kaffee-Erſatz in den Hintg karund gedrängt werden
Man ſollte meinen, daß unter den obwadenden Umſtänden in aller
erſter Linie ſür eine gisreichende Verſor wing der Bevölkerung mit
einem guten warmen Getränk Fürſorge getwffen werden wü.

Nächtliche Schießerei in der Merſeburge r Straße. Jn der Nacht
zum 15. November gegen 12.45 Uhr, fiel einen Polizeiwachtmeiſter
ein Mann auf, der an der Ecke Werke und Oſendorfer
Straße ſtand und einen Pfiff abgab. Als der Beamte ſich n
näherte, ergriff er die Flucht und blieb auf Zurztif nicht ſtehen. Jn
der Annahme, es mit einem Verbrecher zu tun yu haben, gab der
Beamte einen Schuß ab. Bei der weiteren Verßolgung durch die
Bruckdorfer Straße wurde von hinten auf den Becranten geſchoſſen.
Auf ſeinen Ruf, wer da ſchieße. erfaſgte die Antwor „Soldaten!
und auf ſeinen Hinweis, daß er Polizeibeamter Ki, wurde er-
widert: „Gerade deshalb, weil du Polizeibeamter biſt, ſchießen wir
dich über den Haufen Es ſind dann noch aus mehrez'en Schuß-
waffen Schüſſe auf den Beamten abgegeben worden, die dieſer er
widert hat. Schließlich ſind die Angreifer in Richtung Ofendorfer
Straße davongelaufen. Wer zur Ermittlung der Däter irgend-
welche Angaben machen kann, wird gebeten, ſich bei der Kriminal
poligei zu melden.

Die Zufuhr von Eiern aus dem Anslande, wofür wir in Frie
denszeiten etwa 190 Millionen Mark aufwendceten, iſt in abſehbarer

e noch verdummen in

wurden feſtge Saiten

Für Sitzung der Stadtperordneten am 24. November, nach

rKigungen für die und der Grabgitter von den Friedhöfen.

v

Auerkei.
Schweres Eiſenbahnanglück.

Tredest, 19. November.h Ageebeeine doen en e
bahnunfull. uhr ein Güterzug, dert u dem Bahnhof Töllſchüz
wahrſcheinl n Serſagens der verriſien Bremſe nicht zum Dalten

rath den konne, anf einen Perſonenzug. Der Perſonenzug
am in cu, das Lokomotivperſonol ſprang ab. Mit auf der Gefällſtr ehe n größter Geſchwindigkeit ſie der Zug in einer
ſcharfen Kurve, worin zum Unglück noch eine Brücke liegt, ab.Sämmtliche Wage wurden zertrümmert., Soweit feſte
wurden bisher vier Verſonen als tot, 24 als verletzt, darum
16 ſchwer feſtgeſte Die Strecke iſt unterbrochen. Als Tote
w Rudolf Marrhans aus Oſchatz. Fräulein

Sieuer aus Grellenhain, Fellanfkäuſer Wagner aus Döbeln und Hilfs
zugſchaffner Willner aus Mügeln.

Das Heizungselend in Wien.
Die Beamten der Wiener Deviſenzentrale ten

die Arbeit ein, da erklärten, in eiskalten, ungeheizten Räumen
nicht arbeiten zu können. In Wien erhält jeder Hanshalt fünf

Pfund Kohlen wöchentlich m wenn Zur Abholzung des
Wiener Waldes kommt jetz das Umhacken auch der jüngſten
Obſtbhume und die „Entfermung“ der Bänke aus den AnlagenDas Nächſte werben

wohl die Särge ſein.
Folgenſchwere Trockenheit r Anſtralien. Amſterdam,

19. November. Die Times melden aus Sidney, daß die Trocken-
)eit in Auſtralien einen bennrnhigenden Umfang ange
rwmmen hat. Große Landſt recken haben ſich in wan
dernde Sanddüneneverwandelt. Städte und Dörfer
wurden geräumt.

Aus der Provinz.
Alkohol und Weltkrieg.

Eine ſoeben erſchienene amtliche Nachtheiſung berichtet ſiber den
Einfluß des Weltkrieges auf den Beſtand der Gaſt und Schank-
wrtſchaften, der Klein handlungen mit Brianntwein oder Spiritus

Jn Regierungskreiſen ſchei man darnach immer noch nicht einzu d der alkohlfreien Wirtſchaften in Preußen. Keine langatmige
ſehen, daß in dem ungewöh wllich frühzeitig einſetzenden Winter, un handlung, nur knappe Zahlen bietet die Nachweiſung, die jeder

PVolksfreund, der die Wirkung des Dämons Alkohol auf den ein-
zelnen und das Volksganze kennt, mit lebhaſteſtem Intereſſe ein
ſehen wird. Die Tabelle iſt nach Provinzen und Regierungs
bezirken geordnet und ſtellt die einzeinen a Ende ivis und
Ende 1918 gegenüber. Die Geſamtz rhl der irtſ ſchaften betrug
danach 1913: 193 202 und Ende 1918: 183 155; des Rückgang beträgt
10 047, woran vor gllem Berlin mit 3268 und die Provinz Vranden-
burg mit 984, die Provinz Sachſen mit 606 deteiligt iſt. Die
altoholfreien Wirtſchaften ſind in geringer Zahl von 9877 auf 9592,
alſo um 215 geſtiegen. Am zahfreichſten ſind ſie im Rheinland mit
3387 vertreten. Die Geſammtzahl der vier genannten Wirtſchafts
betriebe betrug in der Provinz Sachſen 1913: 17732 und 1918:
17 126, alſo weniger 606. Auf die Regierungsbezirke verteilt:
Magdeburg 7057 (6847) Merſeburg 7854 (7562) Er-
furt 2821 (2723). Im eitizelnen hatten die Regierungsbezirke
Magdeburg Ende 1918: Gaſtwirtſchaften 2858, Schankwirtr
ſchaften 20561, Klein handlungen mit Vranntiwein oder Spire
1695 und alkoholfreie Wirtſchaften 237; Merſeburg: 56.
3086, 1718, 202; Erfurt: 1186, 705, 720. 112. Die alkoholfreien
Wirtſchaften ſind in der ginzen Provinz Sachſen um ein geringes
im Verlaufe der fünf Jahre 1914, bis 1918, von 516 auf 551, alſo um
35 geſtiegen.

Der Mansfelder Seekreis zählt nicht, wie irrtümlich in dem
Artikel „Mangelhafte Kartoffelablieſferung in der Provinz in
Pr. 268 unſeres Blattes geſagt worden war, zu den Lied treiſew,
Der Kreis, der vorwiegend induſtriell jiſt, iſt ſelbſt in großer Not
und mit etwa 290 000 Zentnern als Bedarfskreis von der Provin
zial-Kartoffelſtelle gnerkannt. Wir berichtigen dies ausdrücklich,
damit die notleidenden Induſtrie emeinden nicht der Gefahr aus
geſetzt werden, ohne Kartoffeln bzw. Lebensmittel zu ſein.
Querfurt. Volkszählung im Kreiſe. Die Geſamteinwohnerzahl des Kreiſes Querfurt einſchl. der Militärperſonen

und Kriegsgefangenen beträgt nach der letzten VolkszählungZeit nicht zu erwarten. Ein Selbſtverſorger iſt natürlich beſſer
daran, er hat Eier und Fleiſch. Viele, die während des Krieges
Kleintiere ſich angeſchrfft haben, werden ſie nicht wieder miſſen
wollen. Wie viele Höfe aber ſind noch ohne Kleintiere? Ankauf
von Kleintierens iſt Vertrauensſache, und wer nicht ühbervorteilt
werden will, kaufe auf der Ausſtellung des Halliſchen Geflügel-
und Kleintierzüchter-Vereins, welche am 22. und 23. Novemöer im

AuguſtinerBräu, Mittelſtraße 1418, ſtattfindet. Freunden der
Kleintierzucht iſt der Beſuch der Ausſtellung zu empfehlen.
Inferat.)

Halliſche Kunſtansfteſnng, Jm Anſchluß an die Halliſche Kunſt
ausſtellung läßt die Halöſche Künſtlergruppe einen Erlänterungs-
vortrag mit Lichtbildern über Expreſſioniſtiſche Kultur und Kunſthalten am Sonnabend, den 22. d, Mts,, abends 8 Uhr im Mozart-
ſgaal, Weidenplan. Vorrragender iſt der bekannte Kunſtkritiker Dr
F. von Sydow- Leipzig. Eintriteskarten in der Goethe-Buchhandlung,

Hr. Ulrichſnaße 63 und an der Abendkaſſe.
Verjorgn e Halle. Sämtliche Bezirkskommandos ſind jetzt

in Verſorgannasſtellen umgewandelt. Ebemalige Militärperſonen, die
folge ihrer früheren
Anſprüche in bezug auf Rente uſw. geltend machen wollen, haven in
Zukunft derartige Anträge der Verſorgungsſtelle Halle einzureichen

Platz für die Feuerwebr. Die Volizei macht auf folgende Be-
ſtimmung aufmerkſam: Beim Herannahen der Fahrzeuge der Feuer-
mehr haben auf ihr Glockenſignal alle Fußgänger, Reiter und Fuhr-
werke die Paſſage frei zu geben. Sie müſſen entweder ſofort aus-

weichen, oder, falls dies unmöglich iſt, in einem raſchen Tempo
vorwärts eilen und an der nächſten geeigneten Stelle die Fahrzeuge
der Feuerwehr vorbeilaſſen.

Städtiſche Handels und Kewerbeſchule für Mädchen, Kloſter
ſtraße Der Unterricht fällt aus. Wiederbeginn Dienstag, den
25. November.

Fingeſchlagene Schaufenſter. Jn letzter Nacht wurden eine
Schaxfenſterſcheibe eines Zigarrengeſchäfts in der Oleariusſtraße und
eine ſolche eines Zigarrengeſchäfts in der Mittelwache eingeſchlagen
Sgarren ſind nicht entwendet v da nur leere Schachteln im
Schaufenſter ſtanden. Die Einbrecher ſind noch nicht ermittelt.

Stadttheater. Heute, Freitag, gelangt die Oper Tosea von Puc

(Siehe

für morgen, Sonnabend, ein Lieder-Abend mit ausichließlich Pfitzner

als Soliſtin gewonnen worden iſt. gelang
aus allen Schaffensperioden des Meiſters welcher ſelbſt die Begleitung
am Flügel üvernimmt. Am Sonntagabend 7 e Uhr gelangt unter
perſönlicher Leitung des Komponiſten das Muſikdrama Der arme

eine d Auffaſſung vom Studium!
z echt konſervativ und deutſchuational! t die „hohenöhne der Arbeiter“ ſchimpfen, für die und die Ver

t J W II A v
Heinrich zur Aufführung.

änberufung zum Heeresdienſt irgendwelche dung, es ſei nicht genügend

gen jnt werden.

cini zur Aufführung. Ais 2. Veranſtaltung im Pfitzyer Zyklus iſt gebäudes fand am

Liedern vorgeſehen, zu dem Frau Mientje Lauprecht van Lammen Eintritt war frei. unZu Gehör gelangen 20 Lieder meiſten Vorträge waren nationaliſtiſcher patriotiſcher Slchtung

zum Schluß dieſe vatriotiſchen Tiraden ruhig mit gnhörten,

87 627 62 747). Im Jahre 1910 betrug die Einwohnerzahl des
Preiſes 60 734 Perſonen. Der Kreis hat alſo ſeit 1910 nach Ab-
zug der jetzt noch vorhandenen Militärperſonen und Kriegs-
geſangenen einen Zuwachs von rund 5800 Perſonen.

Es arteberga. Abwürgung des Arbeiterrates.Dem vVblen Befſſpiel anderer Städte folgend, wurde in einer
Sitzung des Großen Arbeiterrats unſerer Stadt die Auflöſung
desſelben mit 16 gegen 5 Stimmen beſchloſſen. Damit findet auch
die Tätigkvit des beſoldeten Funktionärs in einigen Wochen ihr
Ende. Unſere Genoſſen ſtimmten gegen die Abwürgung,

Wittenberg. Kalenderverbreitung. Am Sonntag,
den 23. November, vormittags 9 Uhr, findet bei Freudenberg. Kur
fürſtenſtraßſe 15, die Kalenderverteilung ſtatt. Die Genoſſinnen
und Genoſſen werden hiermit aufgefordert, ſich recht zahlreich dar
an zu beteiligen und ſich zur Verteilung pünktlich einzufinden.

Vieſteriz. Wie früher wer ſich nicht fügt, der
fliegt! Auf dem hieſigen Reichsſtickſtoffwerk erhalten ſest meh
rere Beamte die Kikndigung, zum größten Teil mit der ün

rbeit vorhanden. Auffallend jedoch
iſt nur, daß ſolche Beämte dabei ſind. die ſich etwas unbeljebt ge
macht haben. Die Begründung der Kündigungen iſt ſogar manch
mil fehr zweifelbhaft. So bekam auch ein Angeſtellter die Kündi
gung, weil man mit ſeinen Leiſtungen und mit feinem ſonſtigen
Verhalten nicht zufrieden iſt. Der Betreffende iſt ziemlich drei
Jahre im Werk und jetzt erſt merkt man, daß ſeine Leiſtungen nichts
wert ſind. Daß man mit ſeinem ſonſtigen Verhalten nicht einver
ſtanden iſt, glanben wir recht gern, denn der Mann hat es ja au
ſertiggebracht, nach Geheimſchlachtungen zu fahnden, und das m

Wir möchten hier die Frage aufwerfen: Iſt es
menſchlich gehandelt, in der jetzigen ſchweren Zeit Familienväter
einfach aufs Pflaſter zu werfen Hat wirklich jemand mal ü
den Strang geſchlagen, gibt es da nichts weiter, als die Kündigung
Sollte die Direktion nicht in der Lage ſein wenn entlaſſen werden
muß. zuerſt dieſenigen zu entlaſſen, die durch ihr Verm ſich

über Waſſer halten können, oder die, bei denen rn und Fran
in Stellung ſind und Geld verdienen. Ueber dieſe Fragen wird ja
letz'en Endes die geſamte Belegſchaft entſcheiden

Pieſteritz. Reichsſtickſtoffwerk. Jm Saal des mLletae ein Karl ein ben ſtatt. W.
beiter aus allen Betrieben wurden durch Programm eingeladen, der

Es war aber leider eine Enttänuf t

Es war eine jener Veranſtaltungen, welche von oben herab prote-
giert werden, um das Volk einzulullen. Nur der Veſonnenheit
und dem Anſtand der Arbeiter war es zuzuſchreiben, daß ſie bis
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der Raum gelichtet hätte. Da das die

Aeußerung aufmerkſam n

alle Angeklagten iſt das Verfahren eingeſtellt, bis auf
d welcher ſich am 13. November vor dem Schöffengericht zu

Der ins Lendfrieelqm h ter der hieſigen ArbeſterV Diefren en n W äk
an dir Gemeindevertretung, der
Kmrähe nicht auf die Tagesordn
Durch dieſen Terror war
Aufregung verſet. Jntereſſehalber
dieſer öffentlichen Sitzung anfangs Juli bei.
dieſe Sivung, weiche ſonſt immer im gr
warde, diesmal in einem bedeutend kleineren Raum ſtattſe
Folge davon war, daß der Raum kyerſun, wur
rat ſagle, angeſichts der großen Anzahlderen drohenden Haltung könnte er bie d

machten den dere auf t ngehö
nd röffnungLaut Gemeindevertreter- Beſchluß waren die Arbeiterr

tigt, an den Sitzungen teilzunehmen. Arbeiterrat Herz, t
der der Rechtsſozialiſten: forderte die drei Gemeinde
Roigk, Jurk und Grundmann, welche von ihrer Partei a
und gewählt und ins bürgerliche Lager abgeſchwenkt waren. au
ihre Mandate niederzulegen, andernfalls ſeine Partei Selhbſthilſe
anwenden wollte. Auch wurde noch weiter Abrechnung gehalten.
Viele Perſonen, die dabei das Wort geführt hatten, wurden darauf
des Landsfriedensbruches angeklagt. Nach einer langen Unter
ſuchung iſt dieſer Prozeß nun kläglich ins Waſſer gefallen.

Sſterwerda wegen Nötigung zu verantworten hatte. Obwohl
80 Mk. Strafe beantragt wurde, exkannte das Gericht doch auf
Freiſpruch zu Laſten der Staatskaſſe. Es würde angebrachter ſein,
wenn die bürgerlichen Herren ihre Prozeſſe, welche ſie gegen die
jenigen, die ihnen die nackte Wahrheit ins Geſicht ſagen, ſelbſt be
zahlen müßten, anſtatt die Staatskaſſe damit zu belaſten. s be
rüchtigte Liebenwerdaer Kreisblatt brachte ührigens einen r

4dec fraglichen Gemeindevertreterſitzung. Eine Erwiderung

men, es erſchien vielmehr eine Notiz, in der froh die Anklage wegen
Sandfriedensbruchs als Entſchuldigung angeführt wurde. „Vkt
wollen dem Prozeß nicht vorgreifen,“ hieß es. Nun, Herr ZiehLe,
weroen Sie wohl kein Bedenken gegen die Aufnahme der Eryade-
rung haben!

Aus der Partei.törzlich ihre Monalsverſemmlung ab. Es meldeten ſi Anf neue
Genoſſen an. Der Bericht von der Bezirkskonferenz korznte nicht
rogeben werden, weil der Delegierte nicht anweſend wa k. Da die
Miighiedexzahl ſtändig wächſt, wurden dem Hauptkasſierer

Arbeiterrates P. Paulick wurde in dieſem Blatte nicht aufgenom es gzwiſ

Fack und Huſte wurden einſtimmig aus der Partei Ausgeſchkoſſen,
da ſie gleichzeitig guch Mitglieder des Kriegervereirzs ſind. Durch

breiten
(okal Diskuſſion ſtatt.

Liehkenwerda. Bildungsarbeit. Has hieſige Gewerk-
haſtslartell iſt, wie es mitteilt, bemüh ſeine ihm geſtellten
Aufgaben zu erfüllen. Insbeſondere in. bildender Richtung iſt
es Heſtrebt, einen Geiſt in die Mitglieder zu tragen, der ſie auf
leiche Höhe jedes gebildeten Menſchen ſtellt. So wird es hin
ort Vorträge verſchiedenſter Art folo p. laſſen. Auch beſteht die

Ahſicht, einen Kurſus in Sogialpol z uſw. ſelbſtändig einzu-
l ich t r n.

Düben. Das Fett koſtete 88 Mark. Jn dem ketzken
Vericht aus dem Stadtverordneterparlament muß es heißen, daß

et 1 ätkh

veranſtalteten Verſammlung. Ein

Gegen innerlich erlebt verurteilte die paſſive Reſſiſtenz und diee der deutſchnationalen den enüb et
e en Repyman auf dem e n. van ghrend dieſer Redekam es zu ſtürmiſchen Unterbrechungen e zu Tätlich

erſonengug. Ein
mmert. Von den

litzer Tageblatt drei
ſchwer und Anzahl leichter verletzt.galſchül er aus der Um die nach Roch

e fuhren.
iſche Studenten gegen Deurſchnationake.14 J

l dentenſch t ſich twas zeiEin n r z t dagegenerts auszeichnete. gibt auch darunzer ehrlichgeſinnten e ſind den t Sana exzogenen Studenten verhaßt, ſo
es zu z den beiden ſchon wiederholt zu Z

en gekommen äft. G
men
an

tudenten
v wiederum in den l n Tagen

urt am Main in einer von vepublikgniſch geſinnten
eſt gegendent Pi De mondie von den Deutſchnationalen in im e tio t

eine Revolution niſtration. Gr ſaate da deutſche Volk

ſeder Bedrohung der jun wer
teiten, die ſich am Schluß der Verſa ng im Saale und
außerhalb des Saales fortſebten und einen ſo großen Umfang
gnyahmen, daß Poligei herbeigerufen werden te, die die
Wderſtreitenden auseinandertrieb.
Kein Streit der Braunſchweiger Gaſtwirte, Braunſchweig

z Gaſtwirten und der ereiner Verſtändigung gekommen, ſo daß der angekündigte
Streik der Hotelbeſißer und Gaſtwirte vermieden iſt. Es ſoll fir

Beirat der Hotelbeſitzer und Gaſtwirte rden, der
übey etwaige Differenzen mit der Regierung verhandelt.

h m. We Verſereeſtendie von den Anſtalitsleih 1910 im ReichsarbeitsWinter S geh Beſeitigung dieſer Ver

ium er e eordnu e Verſammelten verlangen vielmehr, daß die nochDi ſen ür das Perſonal der geet nßalten, ür das Pflegeperſonal, als Unter

beamte für das ehend beſeitigt undunten auch für dieſes et onal ſofort geſetzlich e

wir der Erfüllung dieſer Forderung ſind die Verſammel-ten der nſicht, daß die von den geſetzgebenden Körperſchaften
von der Preußiſchen Medizingl- Abteilung, anerkannten

Mihktände in der ſozialen Lage des Perſonals, beſonders aber
den ungünſtigen Geſundheitszuſtand und die ungewöhnlich hoheligie Le t eperſonals, gründlichſt zu beſeitigen ſind.

e lanhne ten erwarten deshälb, daß die don dem Ver

d der Gemeinde und Staatsarbeiter, Reichsſektion desPerſonals der gen Pflege und Vadeanſtalten, dem Ar
itsminiſterium rmittelten Abänderungsanträge zu dem

ausgearbeiteten ch im vollen Umfange Berüchſichtiuns Prben und fordern ſofortige Einberufung der Kom
v Vorbereitung des Geſedentwurfes.

je Verſammelten verpflichten ſich mit allen ihnen zu Gebote ſtehenden Bint n E. erſchlechterung der Arbeits
eit onzukämpfen. j. er ennitnis, daß die r rDuechführung der geſtellten derung ein geſchloſſenes Zu

z des t n Frage kommenden Perſonals
edingt, keſchließen die Verſammelten, überall für den Auskau

und die Erweiterung der maßgebenden Organiſation wirken zu
wollen

Sozialdemokr. Verein für Halle-Saaltreis (U. S. P. D.)
Felgende Beträge gingen im Monat Oktober ein: Liſte 39 17,10,

Eintrittsgeld Volke pirk 4, Oktober 147.41, Eintrittsgeld Peters
berg 39,00, Eng mann 10,00. Liſte 105 14,60. Liſte 132

4,00. Liſte 95 1,56. FKiſte 203 18.00. Liſte 201 19,00. Liſte 205 7,00. Liſte
23,00, Liſte 3 4,00, G. Scholz 5,00. Liſte 182 7.0

rototkolle Parteitag 36,00, Opfer dex Juſtiz Merkwitz 50,00.
Eintrittsgeld Volkspark 16. Oktober 75,31, A. K. 5,90, Vicht
bildervortrag Diemitz 39,50, Vergnüſſen des 16. Diſtrikis 4 Sept.

10,00, Vergnügen des 16. Diſtrikts 75.0), Projente 16. Diſtrift
A. 4,97. Liſte 338 7,85. Liſte 339 1,80. Liſte 337 7,40

Liſte 201 16,10. Liſte 202

cc——*„—2*5—

Die Qrisgenbre der S in Verſammlungsbericht.

Perſonal der geſamten Heil- und Pflegeanſtalten von Halle und
Umgegend Stellung gegen die Beſtrebungen der verſchiedenen An

Heil- und Pfkegeperſonal. Jn einer überaus zgfixeich beſuchte
Verſammlung am 19. November im Auguſtiner-Bräu nahm das

ſtaltsleitungen, die den Achtſtundentag in den Heil, Pflege und
Krankenhänſern wieder abſchafſen wollen. Koll Hertel vom
Verband der Gemeindegarbeiter beſprach eingehend die Mißſtände,
welche in derartigen Anſialten noch vorhanden ſind. Er ermahnte
die Verſammelten: jeder Anweſende müſſe dafür ſorgen, daß dasgeſamte in Betracht kommende Perſonal feſt zur Seganſſation

ſtehe und daß die noch abſeits St henden unſerem Verbande zu
geführt werden, um den Anſchlag, der geplant iſt, auch tapfer ab
zuwehren. Seine Schlußworte klangen aus in dem Dichterwort:
„Uns bindet die Liebe, uns bindet die Not, zu kämpfen für Frei-
heit und Brot.“ Jn der regen Diskuſſion wurden die Ausfüh-
rungen des Referenten tatkräftig unterſtützt. Folgende Reſolu-
tion wurde einſtimmig angenommen und beſchloſſen, ſie an das
Reichsarbe tsminiſteriunt und an das Kuratorium zu Halle zu enden

Die am 19. November 1919 im Auguſtiner-Bräu, Hasle, von
über 400 Perſonen beſuchte Verſammlung des Perſonnls dex
gerere Kranken-, Pflège- und Badeanſtalten und der privaten

rankenpflege ſtellt feſt, daß durch die Verordnung dom 23. No

Liſte 340 8,10. Liſte 341 8,00. Liſte 100 2,00. Teller
ſammlung Nietleben 16. Oktober 15,05, Tellerſammlung Beeſen
lanblingen 24. Oktober 20,00. Liſte 96 6,50. Liſte 289 860.
Liſte 331 1,50. Liſte 321 16,209. Liſte 325 64,00.

Auf Liſten für die Opfer des weißen Schreckens gingen folgende
Beträge ein: Liſte 7962 33,30. Liſte 7064 C 33,0. Liſre 7083

24,85. Liſte 7087 C 50,00. Liſte 7082 32,50. Liſte 7068
Arbeiter der Firiug Schreck 4485. Liſte Fo59 Fteſſelſchmiede Eiſen
bahnerwerkſtatt 67,0C. Liſte 7060 Kaihe u. Sohn, Diemitz

103,00. Liſte 7076 80,50. Liſte 7080 24,00. Liſte 7081
A 34,20. Liſte 7082 48,50. Liſte 7099 89,50.

Für verausgabte Kalender gingen im Oktober folgende Beträge ein
1. Städtiſcher Diſtrikt 125,35, 2. Diſtrikt A 121,70 und 12
3. Diſtrikt C 223,00, 6. Diſtrikt C 225,90, 7. Diſtrikt 124
9e Diſtrikt 241,70, 11. Diſtrikt C 152,10, 12. Diſtrikt A. 169,1
und 51,8.. 13. Diſtrikt C 225,85 und A 164,95, 14. Diſtri
C 100,00 und 100,00, 15. Diſtrikt 140,00, 105,00

39,50, 2). Diſtrikt 198,16. Diſtrüft Böllberg- Wörmlitz A& 117,
Diſtrikt Tölau 161,60, Diſtrikt Lettin /3,71, Diſtrikt Löbefün

145,20, Diſtrikt Wieskau C :9,80, Diſtrikt Schlettau bei LöbejünC 18,30, Diſtrikt Gottgaun 6,00, Diſtrikt Teicha 59,00, Diſirikt
Kanena 29,15, Diſtrift Lieskan 32,00, Diſtrikt Sennewitz 3340,
Diſtrikt Wettin mit Mücheln 178.,68, Diſtrikt Zſcherben 238,60,

die Fleiſcher das Fett mit 33 Mark verkaufen, nicht, wie ver
ſehentlich angegeben, mit 37 M7. für das Kilo.

XÜÄÜ. vomüersins- harAulhewdmetianuin
alle (S.)

Ammeandort.

vember 1918 und die dazu erlaſſenen e ſtimmun-
gen die achtſtündige Arbeitszeit für das Pflegeperſonal faſt

n n e D

Diſtritt NeutzLettewitz 37,50, Diſtrikt Nietleben 225,75, Diſtrikt
Morl A 29,20. Das Parteifſekretariat.

T T TReoint
Vereiſislokal Zur

4 t FEi G unceh29 u W 7
Der Arbeiter-Rat.

änzeilger.
Erſcheint feden Dienstag
und Freitäg. u Jahres
deitrag 10 Mk. jede Zeile,

ſnanie Se

vünktl. 8 Uhr, w. Volkspark Singeſtur-be.

ine rund Magchenchor,
t 1S (72 409 Uhr.

U Sino ſtunde.
Turneezein Echte.
Oberreal'(chule, Staudeſtr.:

Dienst u. Freitag 8-10 l.
Turner nnen: Mittw.8-10.

Vollspark-Turnhalle.
Joha onesſchule, Liebe

a „lerſtr. Mönlag und
Dhunerstag 79 Uhr.
onnabend, d 22. Nov.

ab. 8 Uhr, i, Volksparg
Varturn u. Vorſt. Sitzung

Turnſtunden ſfüü
Männer und üler inder Johannesſchule finden
ver Gasſpere ha.ber, vo
6—8 Uhr hiatt.
Tourien- Verein

un tn

Alauderecke“, Auguſtaſtr.
Verein zur BVſtege des

Mandolinen-, Gitarre u.
ganten els auf breieſter
Hrundlage für Damen u.
Herren. Jeden Freitag:
Uebungsſtunde.

Sonntag, den 23. Nov,
Pholographiſche Pereins
gufnahme. Treffpunkt:
Franckepla pünktlich
e 10 Uhr.

Ardeller Cerang- Verehn

Awwenort u. Angegen.

Morgen, Sonnabend, u.
Dienstag, abends S Uhr,
in Teichmanns Beſtaur.:

Sinygestunde.
Der Vorſtand.

[mersevuro.
Arhelter Radfahrer und

Soldantat Ortgr. Halle.

Freitag den 28. November, abends es ühr,
im Volkspark: Verſamm-
lung. Der Vorſtand.

Artisten Börge.
Halle a. S. Fernſpr. 288

Vereinslokal:
Bereinslokal: Zur

Plauderecke, Auguſtaſtr.
Sitzung

Jeden Mittwoch.
Humoriſten, Komiker,

Duette, Ggiger u. Pigniſten,
ſind und müſſen zu jeder

clegenheit zu haben ſein.
Abteilung:

l ſammenkünfte jeden
Mittwoch i. Vereinslokale.
Deützch. ducibinäer-Verns.

„Die haturkreunge
Sonntag, d. 23. Nopbr

vornnitt., vünkti. ſ0 Uhr
gegen auf dem Wettiner
Satz. z. Beſuch des Pro

vinzial-Mufenms, verbun
Vniaoe
uch mittags TreffenLanddeim. w

fie wrlel heent üalle

ger ne vRatonntag: Huſamenen
zuntt im Volkspark.
l abielonnind van 1890

u afte a Saale.
ereinslok. Gold. Kette.

r

ede inabe rdem J.
L ünhesthes Mardoh nen örchesier

d ee ege.zu et u t h
Uebungsſi.: Jed. Freitag
abends S Uhr. in Vor
Reſtaur., Kurze Gaſſe
r Samazſter-Koſ. Halle
Jeden Frei ach dem1. und z tn unde

denen Kelitin der

abends
jchen: Vertrauensmänner-

erſammlung. A

Donnerstag Be
d. 23

reſtag, den 21. Novbr.Uhr vei Köpp

Sizung. Jeder Betriebz vertreten ſein, mög
ichſt eine männl. und eine
weibl. Vertrauensperſon.

ſröſiwiz.
Arbeiter Vildungs

Verein, Kröllpwitz.
Vereinslokal: Lindenhof.

eſangs- Abteilungh äüir.matiſche Abteilung
Jeden Mittwoch 8-40 Uhr.

Kurn Abteilung:
Dienstag u. Freitag 8-101.

Wander u. Mandolin

Mädchenittw o uhr,
Vibliothek:

See

rſchen:

Donnerstag a

usſte Unng, Treffvunkt:
in Lindenhof.9 J t dedex Verſammlung

Gewerkeclaflt Kaltell
Hertedurg.

Jeden 1. Donnerstag
im Monat, abds. 7 Uhr
Sinpna, im Fhürinogr
Hoſ'. Her Vorstand

Zucker
*3710 und

BagtFutter-
rühenkerne (Eckendorfer)
i großen Poſten zu kaufen

geſucht. Bemuſterte Eil
angebote befördert dieſe
Zeitung unter V. H. ésl.

Dauerwüsche
wuil Koffer

Hauxchetten kragen

h Bmiigste Preise.
Dauerwäsehe

Speszialhaus
Geistetr. 58, G167

n. fus
Möbellpezialgeſchä

Halle g. S.
h r. Viriebetr. ä8,
W S 1. I. T. w.

Ueberzeugung macht wahr
Wer zahlt die höchsten Preise für

sämtliche Felle und Olldwaren?
Leo Feltscher, Tanbenstrasse 3.

Telephon 6176.

Wer

Barnschein's
Halloren-Kukno, ind 16.00 H.

Halloria Edel-Kaftee, P. 76.001 168.00
Urhoren-Kuftee-Surregat, Pfund 1.)6 M.

In 1800 en Familien beka nie, allgemein

probt lobt.
beiehte Getranke, z

5175 Saile,

litten haben

Otto Bornschein, m h I Hittelstr. 21.

Alleinverkanf bei
H. Schöning,

n Kuntſtopferel un Handwetetrl

ne eZeit bei mähigen Preiſen wieder eigen i

Ludwig, Krauſenſtr. 24, hochpart.

Hhmuchinen

5785

Mocha-
nikoer,

8 Gr. Stolnstr. S9.
Gegr. 1887. Fernruf 2927.

EEATA

m t uhwearen
zu jedem gnnel

TotalAusverkauf
e leLudwig Kraufenſtraßze 24. Kein Laden.

ein Dynamo- Motor
10 PS., 220 Volt. möglichſt Kupferwicklung,

zu kaufen geſucht. 8714 nehmen. r ſofort.
W. Bode, Baugeſchäft, Reilſtraße 89. F. H. Holihorst,

Dresden-A.,h Mode Zeitungen
S Volksbue

empfehlt die

hhanlung, Hafe a. S.,
tiarz 62/44.

Restuurant n agu
Preis Nebenſoöche.

Fr. Follkens, 23716
Glauchaerſtraße 38.

Land Guſthof

wird v. rigenKäufer geſucht. Ausführi

O Fr. Folkeus,Halle, Glauchaerſtr. 38.

Wer liefertBidetgicsn Leiſten?

Offerten unter V. H. 632
an d e Geſchäftsſtelle d. Bl.

Ein Winterüberzieber,

mittlere Figur, zu verk.Preis t. 6179
Lindenastr. 76, Laden.

Manschetten knopf
m b Stein verloren.

egen Belohnung ab-
ugeben bei SFehiek,Friejengr. 14, II.

Mann

in erſtellung beir n
Karl Steinbrück,

m Damen, Reiſende,
udker, Haufferer, welche

en Vertrieb meiner leicht
verkäufl. Artikel über

Schnorrſtraße 62.oder transpocte

ſowie 8peditions-
fahren führt ſachgemäßz

Organ der Arbveiterräte

De Jrkz et urd
Erſcheint jede Woche.

Einzelheft 75 Pfg. Vierteljahr 7.20 Mk.
Fe ArbeiterwatsMitglied, jeder Arbeite

muß dieſe Zeitſchrift halten, da dies die einzi
altuelle Zeitſchrift in dieſem Sinne iſt.

Beſtellungen nehmen alle Austräger des Volks
bluztes entgegen, oder direkt zu beziehen durch die

Volksbuchhandlung, Zec S

J Familien Nachrichten.

Am W. November verſchied nach kurzem,
ſchwerem Leiden unſere langjährige Arbeits

kollegin, Frau 6160
Marie Lotze,

geb. Frommann.
Jhr kollegiales Venehmen wird ihr auch

übers Grab hinaus ein ehrendes Andenken
unſererſeits bewahren.

Ehre ihrem Andenken

Die Beamten, Arbeiter und
Arbeiterinnen der Firma

Caesar und Loretz.
h

mar m J

Zurückgekehrt vom
Grabe unſeres teuven
Entſchlatenen, ſagen
wir allen Verwand
ten und Bekannten,
ſowie allen denen,
die ſeinen Sarg ſo
reich mit Blumen
ſchmückten und ihn
zur letzten Ruhe ge
leiteten, unſeren herz
lichſten Dank. 616

HallegTrotba,
den 189. Nov. 1919.

wenn kannteltirre

Bexrtrksvereln Halle.

Nachruf.
Den Mitgliederngeniunts ba a San

tag, den 16. November,
Ve endet a 5
aurer 1Hermann Schuter

nach langem
Leiden im Liter
58 Jahr. verſtorben iſt.

aus Alb. Ackermane



Vvruin
erga esr.
An Uhr

Fuschingsfee.
Sonntag Uhr

Kasse l10- u. v

Waren Ihr ſtecken
beſeitt. ſchmerz-u. narbenlos

oamesik Fara“,
nur Dr. Ulrichſtr. 47 1.

Sprechzet: 10--7. ['3700

Wolle. Reutuchaninchenſelle, Vapier
uft zu höchſten Ta er

n. dolt auf Wunſch ab

Ludwig. 14.Snsjd

Kletadterzüchter
en ſich am 22. u. T

pvernbver im Auguſtiner-bräu, Müitelſtr. 14- 15
auſ der

e ebohe derügriaw- et r

Pelz »Waren,
Bluſen, Paletots,Koſäme, Koslürtröcke,

Ki-derkieider, Kleider
ſoffe, Gardinen.,d letts,

Hemden uche, Barchent,
ürzen. Strümpfſe.komplette Betten

mit Ueberzügen,
auch auf Teilza hlung.

kriedrich Eranau,
Barfüßerſtr. 16. [8184

IFrigatenne

ſedant Pale

Cent
Be Uutenagen

FWDdelhezen

Späl Anparae

la. Gummi
Sauger

nunſowie

Mal Ria
für

H

772 Ig. pr.

z Lam II
A Akte. er. 3 Akte.

Heute und ſoigende Tage
Nur für Erwachsenel

Erstaufführung:

Ferner:

Karlehen in der' Sommerfrische,

Lustepiel in 3 Akten.

Wochentags Anfang 4 Uhr.
Letzte Vorstellung

8 Uhr 15 Min.
Sonntag

Grosse
Wir ch fem r ger stadt

ken Richter i

P Heidemann

bat
Dann ünn

6158

2 J d n

4 t

lepziger-
Strasse 86

Fernruf 1224.

nude 110
Fernrat 5 5798.

in dem spannenden re dungDrama in 4 Akten
Der

SVorfähr.: 4507.00 9.20. re mm Toll.

Celins letzte
Verkörperung.

Phnantastischer Film
in 6 Abten.

in dem tollen Lustspiel

in 3 Akten r

Nerexett. üudeenn e

gen 4 Vhr,

Im
Beginn 4 Uhr.

K.
e rz

II

I mm V

an
düulWeeener

Vortführ. 4.10 6.20 8. 30. e

Vortuhr.: 4.00 G. 10 8.20.

ne
Dwarbetun,

l. Ihrelgte UNeferung,

l n DaDendreenin. en
un

Wöchrenm.

m geeßer Auzwadl dmgſt.

Ferner:

e Babywagen
j. Vlegen ledwele)

Kranken
Fahrstühle

fie
en

Hausnummer

r zu

6814

3

Herremülter en
Herren -Anzüe

Anzug-, Paletots- und wister-Stotten

zur Anfertigung nach Mags bel vorzüglicheg

äm terten in T
kaufen Sie Dre Herbat- und Winterbedartf an

in den schöonsten Stoſfſen

in allermodernstenarben und en 27 55
Machart

sowie in

Ausführung und bill. Preiast elluag
Stolfe werden auch meterwelze adgedeben,

Ftotfen von 40. Mark an.

125.

einige 106 h rigen prima Qualität
k n guten Quahtäten u. madernen

ERsennannernern r Ia. Qualität.
6186 2norſtz Posenthoi,

lager Leipziger Str. I. waunm

J Wurnverein Fichte an

an eneltchriten,
I a. d. S., Max 4244.

u empfiehlt enVolusaauohhan dung

ne

Il l
Geiststrasse 5.

Ab heute

IIIIIIIIIIIIin dem pan nenden

Detektiv- Abenteuer

Spiel im Spiel.
HReitere Liebeageaohbiehte

in 3 Akhen.

Gut geheizt.

Woiſsperi,, r
Heute, Froitag, adends 6 Vhr

Die ev hH. Voſkspark, Burgstr. 27. F.
Zu unſerem morgen Sonnabend, von
z abends 5 Uhr an ſſattfindenden

Tanzkränzehen
8 ladet ergebenſt ein 6171D. Der Vorſtand.

Volksparik.
Unſer Kränzohen findet am Sonnabend, den

22. November, von adends 6 Uhr an ſtatt. 6180
Hierzu ladet alle Freunde und Kegelbrüder höf-

lichſt ein
Der Vorstand

des Kegelkxluds „Fidele Brüder.“
Gittenbechers Restaurgat, Plrzertühe 8

Sonnabend, den 22. Rovbr., adds 7 Uhr: 6169

Preis-S at.
Gaſthof Mohr

Mein Ball ſindet Somnabend, den 22 No
vember, nicht im Mohr, ſondern auf der
ſchenke ſtatt.

Bergſchenke.
Somobend, 22. Novbr., abends 6 Uhr:

Großer Ball.
Flotte Muſik. Gut geheizter Saal.

u Fu. Murtiuni.
Lenwalvertann er Hanargestellten

Sonntag, den 23. Nav., von nachm. 4 Uhr am 3 Volkspark vr an.
Unterhalitung.

Berg-

i u
Tagheb T Uhr:

„Die Puppe“?
Operette v. E. Adr.
Lancaiet: M. Vem
Vorverk. 9-1 u. -7 U.

ukten.r a en. es SinaiSennadend, 22. November, abends 8 V
2. Veranstaltung im Pfitzner-Zyklus.

Lieder-Abencdl.
Solistin: Rlientje Laupreoht- van Lammen,

Am Klavier: Prof. Dr. Hans Pfitzner.
Sonntag Der arme Heinr. ch,

unter parsvönlicher Leitung des Komponiseten.

Dölau.

rnfeiaüer
Leo Feltscher,

Sonntag, den 23. November, nachmittags 8 Rbr,
im Lokal des Herrn Dirſchke,
Gaſthaus zur Tölauer Heide:

Afertl Verſcmmlung
Tagesordnung

Rellglon, Hirche und 6ozialigmuz.

Redner: Redakteur Janssen, Halle.
Freie Ausiprache. Freie Ausſprache.

Einer recht zahlreichen Beteiligung ſieht entgegen

a 24 Der Einberufer.(dtnnl 7500erDen, an

So nntag, den 23. November, nachm. 2 Ahr,
in Beltzes Gaſthof:

elfert Bernarteftervergangulun.

Tagesordnung:
Die allgemeine Lage der

Vergarberter und das Räteſyſtem.
Refergſt: Genoſſe O. Poters.

Alle Braunkolgen- und Kali-Bergarbeiter aus
Zſcherben und Umgegend werden erſucht, recht zahlreich zu erſcheinen; Hauptſächlich Betriebsrats und
Arbeiterausſchnßmitg (ieder. 6170

BezirksWergarbeiterrat Halle.

Aen Konuwrcrenzudgernen
Angetragene Genessenschan l deschrSonntag, den 30. Novbr. nachm. r Ahr,

im Lokale dev Herr Skeintopf:

Gehuekalverſamulung.
Tagesordnun

1. Bericht über das Geſchäftsjahr 1918/1919. Be
ſchlußiaſſung über Verteilung des Reingewinnes.
Entlaſtung des Vorſtandes und Auf chtsrates.

2. Neuwahl eines Vorſtands- und drei Aufſſichts

ratsmitgliedern. *3707Geſchäſtliches.
4. Anträge. Dieſelben müſſen 5 Tage vorher

o bei dem Unterzeichneten eingereicht ſein.

Der Aufſichtsrag
Es ladet höfl. ein ein Der Sorten J. A.: Amwert Brömme, Vorſitzender.

n Faurſate. Kleinwittenhere wälm
des Lott ereinsS Großer Vall

Anfang 6 Uhr Flotte Muſik.MondEs ladet r. un Vorſtand.

Mitglied des Arbeiter-Turner- Bundes.
den 23. November, abends 7 Ahr,

im Schützenhaus, Ammendorf:Theater
Freunde und Gdner der freien Turnſache wdet

Melleben e.G aſthof 6161
z. goldenen Stern.

(Vller-Sähger Kommen!
Sonnabend, den 22. Rovember

Großer Bunter Theater Abend.
Mitwirkende: G. Mäler, H. Rettig. F. Reigsner,

W. Stummer, H. Hamel und K. Sehmidt.
beſte Quartettſänger und Poſſen Geſellſchaft.

e Adler, Sennewitz
h Theater- Abend.

Bis Watten sser.
7 Uhr. Le u

empfiehlt

Es ladet wen
Anſichtz voſttarten e.

Mountag, den e Povember, abends 7 h Uhr,
im Schützerhaus:

Oellenlltehe Versammlung

Tagesordnung:
Kirche, Chriſtentum und Krbelterklaſfe.

Referent: Herr Alfred Oelbner, Halle.
Freie Ausſprache

Wir laden alle Einwohner von
und Umgegend, insbeſondere alle ArbeiterArbeiterfrauen ein, zu dieſer wichtigen Auftiärunge
verſammlung zu erſcheinen. Die Herren Geiſtlichen
ſind peſondga eladee Verechigung der Freireligiöſen.

i 2 waren
Reparaturen, Meu- und Umarbeltungen

Spezialität: 6172
Anfertigung von Gehpeldzen aller Art
Nur fachmännische Arbeit zu müBigen Preisen

Lieferung schneltens
Lager fertiger Pelzwaren, Kr Mutfen,
Capes, Herrensport- ung alkragen

Pelzwurennaus Breltegtr 6
inh. Franz Halle, Kurschner Tel. 4377

III III T III III IIIIIIIIIIIIIIIGoſdfſakce
und andere Marke 2 men

e ProE. G im el Be
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